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Eein Gneéſener Korreſpondent des „Kuryer Poznansli“ benützt 
‚| don Zeit zu Zeit die Gelegenheit, den Offizial Dorſzewski, welcher 
der Unterſchlagung von Geldern bezüchtigt wird, weiß zu brennen und 
dem Kanonikus Dulinski in Gneſen ſowie der Poſener Zeitung Nie 
derlagen aus dieſer Angelegenheit zu prophezeien. In feiner letzten 
1 Korreſpondenz berichtet dieſer Herr, daß die ſich bereits an ⸗ 

ſchickten, die Akten zu reponiren, da keine Beweiſe vorlagen. „Unter⸗ 
deſſen ſtellte aber Dulinski andere Zeugen und zwar nicht mehr blos 
lauter Geiſtliche, noch den Grafen Zoltowski und die Schweſter Ro⸗ 
ſalie Alexandrowicz“, ſondern den Magiſtratsrendanten Dobrowolski 
und einige höhere unabhängige Geiſtliche wie: den Biſchof Janiſzewski, 
40 Plälaten Brzezinski, Dekan Danielewski und Domherrn Frans.“ Die 
usſagen aller Belaſtungszeugen, ſetzt der Gneſener binzu, lauten 
1 für Duliüski (0 fo ungünſtig, daß die Akten reponirt und die 
dechnungsbücher zu Händen des Geiſtlichen Dyamant zurückgeſchickt“ 
burden. Schon dieſe paar Worte laſſen erkennen, in welcher die 
Wahrheit verdrehenden Weiſe dieſe Korreſpondenzen abgefaßt find. 
Für den Unkundigen muß es ſcheinen, als ob nicht der Kanonikus 
; Dorſzewski, ſondern der Domherr Duliüski angeklagt ſei, denn fonft 
können die Ausſagen nicht „ungünftig für Dulinski“ (wenn er auch 
Ankläger iſt) lauten, ſondern nur keine gravirenden Momente für 
Dorſzewski ergeben haben. Ob dies wahr iſt, bezweifeln wir. 
| Unferes Willens iſt Offizial Dorſzewski in zweierlei Kriminalprozeſſe 
„verwickelt, was der Gneſener Korreſpondent natürlich ganz und gar 
zu verwiſchen ſucht. 
1 Der eine Prozeß betrifft die Unterſchlagung von Kirchengel⸗ 
dern, welche Ofſuial Dorſlewski im Namen des ernbiſchöflichen 
Konſiſtoriums zu Gneſen die Oberaufſicht führte. Hierbei iſt ge⸗ 
chtlich konſtalirt worden, — wir werden das jedesmal wiederholen, 
ſobald ultramontane Federn dieſe Thatſache zu vertuſchen ſuchen, — 
5 ca. 7000 Thlr. (darunter 2000 Thlr. Peterspfennige) unterſchlagen 
dorden find. In dieſer Sache war gegen den Offizial Dorſzewsli die 
Unterſuchung eingeleitet worden, ob er ſich der an Theilnahme der 
Anterſchlagung ſchuldig gemacht habe. Unſers Wiſſens iſt Dorſzew⸗ 
dem der Hauptſchuldige im Gefängniß geftorben war, bei der lüderli⸗ 
I Kaſſenverwaltung das belaſtende Beweismaterial nicht beſchaffen 
teß. Auf dieſen Fall nun ſcheint ſich die „für Dulinski ungünſtige“ 
Notiz zu beziehen, daß das Gericht (?) die Rechnungsbücher zurückge⸗ 
ſchickt habe. Aber wie fo liegt denn darin eine Blamage für Dulineki 
und die Poſener Zeitung? Wir denken, Gravirendes genug iſt doch 
hei diefer Gelegenheit zu Tage getreten, daß dabei vielleicht die Thä⸗ 
ter nicht ſämmtlich gefaßt werden konnten, ſtellt doch wahrlich die 
LKrchliche Vermögensverwaltung in kein beſſeres Licht.“) 
Soviel über die Unterſchlagungen bei der erzbiſchöflichen Konſiſto⸗ 
1 Lialkaſſe, Unterſchlagungen, welche ſeiner Zeit der Erzbiſchof Ledochow⸗ 
eki in einer amtlichen Erklärung abgeleugnet hat. 
Nun kommen wir zur zweiten Unterſchlagung. Gegen den Offi⸗ 
m Ral Dorſzewsti iſt nämlich auch eine Unterſuchung eingeleitet worden 

Degen Unterſchlagung von Geldern des katholiſchen Waiſenhau⸗ 
les in Gneſen. Dieſe Unterſuchung iſt, das können wir dem „Kuryer“⸗ 
„ Korreſpondenten auf Grund beſter Information verſichern, bis jetzt 
noch nicht zum Abſchluß gelangt. 

Was giebt es alſo da zu frohlocken, Hochwürden? 


Daf Abonnement auf dieſes täglich dret Mal er⸗ 
22 1% 81 für « 8 lr. . 
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H Die Amtriebe der franzöſiſchen Altramontanen 
4 in Sachen Spaniens. 
| Das Verhältniß Deutſchlands zu Spanien, und umgekehrt, ſteht na⸗ 
turgemäß in dem Vordergrunde der politiſchen Tagesfragen Europa's. 
8 kann daher nicht Wunder nehmen, daß die Preſſe desjenigen Lan⸗ 
des, deſſen Intereſſen durch das Zuſtandekommen der neuen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen jenen beiden Staaten am meiſten tangirt werden, ſich un⸗ 
aufhörlich in den aufregendſten Vermuthungen und Combinationen 
über dieſen Gegenſtand ergeht. Wir ſprechen von Frankreich, beziehent⸗ 
4 ich von der parifer Preſſe. Aus der Guetaria-Affaive hat ſich, zum 
Dedauern der „Union“ und Conſorten, kein politiſches Capital gegen 
Deutſchland ſchlagen laſſen und ähnliche Erfahrung hat die geſammte 
Publieiſtik von Paris fteld machen müſſen, ſobald fie einmal den Ver⸗ 
lach anſtellte, anläßlich der ſpaniſchenz Verwickelung Deutſchland etwas 
am Zeuge zu flicken. i 
. 1 
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9 Usbrigend geht uns zu dieſer Angelegenheit ſoeben ein Brief des 
Herrn Kanonikus Dulinski zu, aus welchem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: 
4 tur, Die Redaktion des „Kuryer Poznanski“ hat in Nr. 206 eine Kor⸗ 
deſdondenz aus Gneſen abgedruckt, in welcher ich wegen der Waiſen⸗ 
fans Angelegenheit der Gewiſſenloſigkeit beſchuldigt werde, und die 
8 ade Nachricht mitgetheilt wird, daß die Akten contra Dorſzewski res 
art ſeien. 8 
0 run Aus dieſem letzteren Punkte werden für mich ehrenrührige Folge⸗ 
Agen gezogen. } a 
= Die Redaktion des „Kur. Pozu.“ hat meine zwei Briefe, in wel⸗ 
' 8 ich die falſchen ) Nachrichten zu berichtigen fordere, nicht 
icchtigt Wahrſcheinlich wird ſie auch meinen dritten Brief unbe⸗ 
8 ſichtigt laſſen, obgleich ich mich auf $ 11 und $ 19 des diesjährigen 
webe über die Preſſe berufen habe. Dies einſtweilen zur Keunzeich⸗ 
dete, des Organs der geheimen Dißzeſanverwaltung. Weitere Schritte 
halte ich mir vor. Hochachtungsvoll 5 
Gneſen, 16. Sept. 1874. 
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Donnerſtag, 17. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Da bleibt nun freilich nichts Anderes übrig, als gute Miene zum 
böſen Spiel zu machen; man ballt die Fäuſte in der Taſche und ſieht 
zu, wie ſich Herr von Decazes, gezwungen oder freiwillig, von der berli- 
ner Wilhelmſtraße aus diriziren läßt. Daß Letzteres, mehr oder weniger 
augenſcheinlich, während des Verlaufes der fpanifchen Anerkennungs⸗ 
frage geſchehen iſt, wird Niemand ableugnen können, der den Dingen 
mit einiger Aufmerkſamkeit gefolgt if. Auch iſt es begreiflich, daß dieſe 
Wahrnehmung der franzöſiſchen Eitelkeit einen empfindlichen Schlag 
verfegen mußte. Der geſammten fra löſiſchen Preſſe — nicht nur der 
ultramontanen — würde es einen Hochgenuß bereiten, wenn ſie in 
dieſer Sache einmal fo recht ohne Gene das Wort ergreifen und ihr 
Müthchen an dem verhaßten Deutſchland kühlen könnte. Leider iſt 
aber hier — offenbar auf Anregung Bismarcks hin, meint das ſonſt 
ziemlich vernünftige „Journal des Debats“ — durch die eigene Regie⸗ 
rung ein Riegel vorgeſchoben worden und zwar in Form ſofortiger 
Suspendirungen der Blätter, oder höchſt ernſthafter Verweiſe des 
auswärtigen Amtes an die Redaktionen. Dieſen Unannehmlich⸗ 
keiten ſetzt man ſich — namentlich ſeitdem Louis Veuillot reſp. der 
Univers ſeiner Schamloſigkeit gegen Serrano auf ſo empfindliche Weiſe 
gebüßt — in Paris neuerdings nicht gern mehr aus und ſchlägt des⸗ 
halb einen weniger gefährlichen Weg ein, der Politik des deutſchen 
Reiches — will in dieſem Falle heißen: dem Liberalismus entgegen 
zu arbeiten. 

Selbſtverſtändlich bieten die Vorgänge in Spanien, oder korrek⸗ 
ter: Deutſchlands Betheiligung an denſelben eine willkommene Hand⸗ 
habe für derartige Preßmachingtionen. Zu den albernſten der letzteren 
gehören zweifellos die kürzlich wieder in die Welt geſetzten Berichte 
von der Wiederaufnahme der Kandidatur eines preußiſchen Prinzen 
für den ſpaniſchen Thron, doch hatte die klerikale Preſſe Frankreichs 
mit dieſer ungeheuerlichen Ente nicht einmal im eigenen Lande Glück: 
man wurde ebenſo ausgelacht als ſpäter, da man der Welt weis 
machen wollte, die Carliſten, welche bei Guetaria auf die deutſchen 
Kanoneaboote geſchoſſen, ſeien verkappte Republikaner geweſen, die im 
Auftrage Bismarck's gehandelt hätten, um der deutſchen Regierung 
Gelegenheit zu geben, in Spanien mit den Waffen zu interveniren. 

Die Schildknappen des Chauvinismus und des Ultramontanismus 
pflegen indeß ob ſolcher Blamagen nicht ſofort zu verzagen. „Will 
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die frommen Herren von der patifer Preſſe, und fie füllen ſeitdem 
ihre Blätter mit Artikeln, die, in das Kriegslager des „Königs von 
Spanien“ geſchmuggelt, dort den Haß gegen Deutſchland noch mehr 
anfachen. Das wäre nun zwar nichts Beſonderes, aber das 
Kalkul unſerer pariſer Freunde geht etwas weiter. Sie 
ſagen ſich nämlich: Je mehr wir die Carliſten auf geſchickte 
Weiſe gegen Deutſchland aufreizen, je leichter werden ſie ſich 
zu erneuten Angriffen auf die deutſche Flotille hinreißen laſſen. 
Findet dann nochmals ein ſolcher ſtatt, ſo wird wie die 
Affaire von Guetaria genügend gezeigt hat — der deutſche Geſchwa⸗ 
der⸗Kommandant nicht viel Federleſens machen und abermals unſeren 
guten Freunden, welche dazu auserſehen ſind, für das fromme Frank⸗ 
reich die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen, mittelſt Pulver und Blei 
Raiſon beibringen. Eigentlich würde das allerdings nur Selbſtver⸗ 
theidigung ſein, wir verwandeln aber durch unſere Organe in Spa⸗ 
nien die Sache in eine „kecke Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
heiten des Landes“ und rufen ſomit vielleicht den leicht erregbaren 
Nationalſtolz der Spanier gegen ihre madrider Regierung wach, die 
ſich ſolche „Interventionen“ gefallen läßt. 

Man ſieht, wohin die Spekulationen der franzöſiſchen Ultramon⸗ 
tanen gehen. Auf echt jeſuitenhafte Manier giebt man die eigenen 
Freunde den feindlichen Geſchoſſen preis und trägt mit gleißneriſchen 
Mitteln Zwieſpalt in das feindliche Lager. Hoffentlich wird die Ser⸗ 
rano'ſche Regierung die Augen offen halten und dergleichen Ein⸗ 
flüſſen, ſobald fie ſich bemerkbar machen, energiſch entgegenzutreten 
wiſſen. 

Wie die Dinge augenblicklich liegen, iſt wohl kein direkter Grund zu 
der Annahme vorhanden, jene Feindſeligkeiten betreffs Spaniens lönn⸗ 
ten, durch Hetzereien und Miß verſtändniſſe in ihren Wirkungen ver⸗ 
flärkt, den europäiſchen Frieden erſchüttern und fomit dürften die ver⸗ 
ſteckten Wiegeleien der franzöſiſchen Blätter, legitimiſtiſcher oder ul⸗ 
tramontaner Tendenz, nicht die mindeſte Ausſicht auf Erfolg haben. 
Charakteriſtiſch aber iſt dieſes Benehmen für eine ganze Geſellſchaft, 
die in ihrer kläglichen Vaterlandsloſigkeit ſelbſt einen Weltkrieg will⸗ 
kommen heißen würde, nur um für ihr ſchwarzes Cliquenweſen zu 
profitiren. H, 


Die „Köln. Ztg.“ theilt aus dem; Protokoll der erſten Fuldaer 
Hiſchofs konferenz die bezüglich der Preſſe gefaßten Beſchlüſſe 
mit. Es geht daraus hervor, in wie planvoller Weiſe der Episkopat 
die Preſſe den ultramontanen Tendenzen dienſtbar gemacht und wie 
trefflich er ſie organiſirt hat. Zu den prägnanteſten Beſtimmungen 
dieſer Beſchlüſſe dürften folgende gehören: 

$ 3. Da die Bedürfniſſe und Anſprüche gebeldeter Leſer andere 
ſind, als diejenigen des gemeinen Mannes, ſo iſt dafür zu ſorgen, 
daß allenthalben in Deutſchland durch Tagesblätter erſten und zweiten 
Ranges 50 verſchiedenen Bedürfniſſen und Anſprüchen Abhülfe ge⸗ 
währt werde. 8 N 

§ 4. Nach beiderlei Richtung find theils bereits beſtehende Tages⸗ 
blätter zu benutzen, theils neue zu gründen — dort, wo vorhandene 
nicht benutzt werden können. 0 1 f 

5 5. In jeder Diözefe bildet ih am Sitze des Biſchofs ein Preß⸗ 
Komite, beftchend aus wenigſtens vier bis fünf gutgeſinnten und be⸗ 
fähigten Männern, Geiſtlichen und Laien. Mehrere Diözeſan⸗Komites 
gruppiren ſich mittels gegenſeitiger Verſtändigung zu einem größeren 


* 


[S) 5 
r N Frankfurt a. M., Beipilg, Gambas 
N Wien u. Baſel: f 
© Baafenfeie & Danke N 
in Berlin: 
— — ͤ wLö—4——ß . — —2 


wir's auf feinere Art“, denken 


PTR, 


Aunadme⸗ Bs ds f 
In Berlin, Hamd 5 
PR 6 3 5. Ball 
Rudolph Nase 


in Berlin, 


J. Beiemeyer, Shtopplans * 
in Breslau: Emil Kabatß. 


Sfernie 3 Sgr. die 


Kaum, Rellamrn verpält Dee hab an Bis 1874 
Lage Morgens 8 r erſcheinende Fran o 


Rahmittagd angenommen. 4 


einheitlichen Ganzen, an deſſen Spitze eines der Diözeſan⸗Komites als 
Haupt⸗Komite geſtellt wirde E 

$ 6. Die Formation des Dibzeſan⸗Komites geſchieht dadurch, daß 
ſich der Diözeſan⸗Biſchof mit einer Perſönlichkeit ſeines Vertrauens 
ins Benehmen ſetzt und dieſelbe mit der Konſtituirung des Komites 
beauftragt. Aus den vorgeſchlagenen Perſönlichkeiten trifft der Biſchof 
Teta und tritt das Komite unter Gutheißung des Biſchofs in 

tigkeit. 


$ 8. Die Redaktionen lichen Blätter, welche auf ſolche Weiſe 


in das Verzeichniß der katholiſchen Tagesblätter aufgenommen werden, 
miiſſen ſich dem Hauptkomie verbindlich machen, dem Programm der 
katholiſchen Preſſe gewiſſenhaft treu zu bleiben. 

8 9. Der Geſchäſtskreis der einzelnen Dibzeſan⸗Romites beſteht 
darin, daß es innerhalb des Dibzeſangebietes a. das Abonnement auf 
die guten katheliſchen Tagesblätter empfehle und fördere; b. den Re⸗ 
daktionen durch eigene Mitarbeit und durch Gewinnun: ven Mitar« 
beitern Material für die Blätter beſchaffe, dabei insbeſondere auch ſein 
Augenmerk auf Berichtigung falſcher Nachrichten gerichtet hatte; c. 
nach Möglichkeit den Inhalt der katholiſchen Tagesblätter überwache, 
um danach zu bemeſſen, ob die Redaktion ihrer eingegangenen Ver⸗ 
pflichtung treu bliebe oder nicht; d. etwaige freiwillige Geldbeiträge 
zur Unterſtützung der Preſſe erhebe. z y 

8 10. Das Haupt Komite hat neben den im $ 9 bezeichneten Ber- 
bindlichkeiten insbeſondere a für die Beſchaffung geeigneter Korreſpon⸗ 
denten des Auslandes nach Maßgabe der dieponibeln Mittel im Ein⸗ 
vernehmen mit der Redaktion Sorge zu tragen; b. über die aus den 
Diözeſan⸗Komites eingeſandten Unterſtützungsgelder Rechnung zu füh⸗ 
ren; c im Einvernehmen mit der Redaktion und den Diözeſan⸗Ko⸗ 
miles Anordnungen zu berathen und zu treffen, welche dem Intereſſe 
der ihm unterſtellten Tagesblätter förderlich erachtet werden. 

In gleicher Weile hat ſich die erſte Fuldaer Biſchofskonferem der 
Volksſchule angenommen. In dem bezüglichen Protokoll befinden 
ſich folgende Beſchlüſſe: f 

1) Der ſtaatliche Schulzwang welcher jene Eltern der ärmeren 
Volksklaſſen, die ihrer Vermözensverbältniſſe wegen auf die öffentlichen 
Schulen angewieſen ſind, nöthigt, ihre Kinder den öffentlichen Schulen 


zu übergeben, iſt nur dann mit den Rechten der Familie und der 


Kirche vereinbar, wenn dieſe Schulen ſo eingerichtet find, daß weder 
die religiöſe Ueberzeugung der Kinder, der Glanbe noch die religiöſe 
Erziebung derſelben gefährdet wird. 

2) Der Schulzwang ohne dieſe Garantieen wäre dagegen ein Miß⸗ 
brauch der Staatsgewalt, ein Eingriff in die Rechte der Kirche und 
der Eltern, eine Schädigung der hböchſten Güter der Menſchen, eine 


Knechtung der Gewiſſen, die um ſo verletzender iſt, weil er nur den 


ärmeren Theil des Volkes trifft. 5 5 i 

3) Das geringſte Maß der notbwendigen Garantieen für 3 

ben und die Sitten der Kinder, beitebt aber darin, daß das 
- Kirche vom Staat anerkannt wird, den ſittlich⸗religiöſen 

er 
Volksſchulweſens ſolche Einrichtungen getroffen werden, wodurch es 
der Kirche möglich wird, dieſes Recht wirkſam auszuüben. 

Wo einerſeits eine ſolche Bevormundung der öffentlichen Meinung, 
ein ſolcher blinder Gehorſam des Journalismus dem Biſchof gegen⸗ 
über bezweckt wird, andererſeits Grundſätze aufgeſtellt werden, welche 
eine der weiſeſten Einrichtungen, welche Preußen groß gemacht, um⸗ 
ſtoßen, da iſt es nicht zu verwundern, daß das kirchlich politiſche Sy⸗ 
ſtem des Ultramontanismus zu dem Kampf führen mußte, welchen 
aufzunehmen der Staat zu ſeiner eigenen Ehre ſich gezwungen ſah. 
FC EEE EN EEE TIERE TEL EEBETL EEE TE STETTEN. 


Dentſchland. 

N Berlin, 15. September. Zwiſchen dem deutſchen Reich und 
der griechiſchen Regierung ſind bekanntlich Verhandlungen geführt wor⸗ 
den, welche J die gemeinſchaftliche Ausführung arch äologiſcher 
Ausgrabungen auf dem Boden des alten Olympia zum Zwecke 
hatten und zwar auf Grund eines Planes, welcher nach ſorgfältigen 
Erhebungen und Ermittelungen der preußiſchen Profeſſoren Curtius 
und Adler feſtgeſtellt war. Die Verhandlungen haben zu einem Vor⸗ 
trage geführt, den die beiden Regierungen unter Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung der geſetzgeberiſchen Organe abgeſchloſſen haben. Gegen⸗ 
wärtig hat der Reichskanzler dem Bundesrath dieſen Vertrag zur Gut⸗ 
heißung vorgelegt und gleichzeitig das in einer Denkſchrift enthaltene 
Ergebniß der von den deutſchen Gelehrten angeſtellten Forſchungen 
mitgetheilt. Nach den dieſer Denkſchrift beigefügten Anſchlägen werden 
ſich die Koſten der Ausgrabungen auf 57,000 Thlr. belaufen, wovon 
7000 Thlr. auf die vorbereitenden Maßregeln kommen, während 50,000 
Thlr. für die Ausgrabungsarbeiten ſelbſt innerhalb einer etwa 2jähri⸗ 
gen Arbeitszeit beſtimmt find. — Ferner iſt dem Bundesrath der Ent⸗ 


wurf eines Geſetzes vorgelegt worden, welches die Einführung der 


Maaß⸗ und Gewichtsordnung von 1868 in Elſaß Lothringen 
zum Zweck hat. — Für den Bau der Kunſtſtraßen in Preußen 
ſind in einer Anweiſung vom 6. März 1834 und in einer Inſtruktion 
vom 17. Mai 1871 Normativbeſtimmungen aufgeſtellt. Von Seiten 
einiger Kreis⸗Vertretungen iſt an den Handelsminiſter das Geſuch ge⸗ 
ſtellt worden, eine Ermäßigung dieſer Beſtimmungen eintreten zu 
laſſen, da die Chauſſeen gegenwärtig nicht mehr wie früher dem durch⸗ 
gehenden großen Güterverkehre dienſtbar ſeien, vielmehr die Gewäh⸗ 
rung von Staatsprämien für den Chauſſeebau, fernerhin nicht mehr 
von der ſtrengen Befolgung jener Normativ⸗Beſtimmungen abhängig 
zu machen, auch bei Kreis⸗Chauſſeen eine den geringeren Anlagekoſten 
angemeſſene Prämiirung eintreten zu laſſen. Auf Grund dieſes Ge⸗ 


n Zuſtand 
Volksſchule zu überreichen, und daß in der Drganifation des 
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ſuches hat der Handelsminiſter die techniſche Baudeputation zu einem 


Gutachten aufgefordert, welches dahin ausgefallen iſt, daß eine Aende⸗ 
rung der Normativbeftimmungen im Allgemeinen nicht als gerechtſer⸗ 
tigt zu erachten ſei, daß aber eine Modifikation einzelner dieſer Be⸗ 
ſtimmungen vielmehr nurjal® Ausnahme von der Regel unter ganz be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen zuläſſig erſcheinen. Mit Rückſicht auf die 
Wichtigkeit der Frage hat der Miniſter gleichfalls die Oberpräſidien 
angewieſen, nach Anhörung der Regierungen und ſoweit es angemeſſen 
erſcheine auch der Lokal⸗Baubehörden, ein motivirtes Gutachten Über 
die geſtellten Anträge abzugeben. R 
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L Berlin, 15. September. [Land wehrverhältniſſe. 
Belagerungsgeſchütze.] Mit dieſem Herbſt iſt für die 1886 
reſp. 1867 errichteten neuen preußiſchen Regimenter und Truppentheile 
und für die ſämmtlichen Truppen⸗Contingente der ehemals norddeut⸗ 
ſchen Bundesſtagten, mit Inbegriff Heſſens und des Großherzogthums 
Heſſen, der Termin der erſten Ueberweiſung eines, und zwar des in 
den vorgenannten Jahren in die Armee eingeſtellten Reſerve-Jahr⸗ 
gangs an die mit ihren Linien⸗Truppentheilen korreſpondirenden 
Landwehrtruppen eingetreten. Die Veröffentlichung der bes 
treffenden Ordre iſt noch nicht erfolgt, doch ſteht das Statthaben die⸗ 
ſes Vorgangs wohl mit Beſtimmtheit zu erwarten. Derſelbe beſitzt 
inſofern auch für die altpreußiſchen Landestheile eine nicht gering an⸗ 
zuſchlagende Bedeutung, als bisher für den Kriegs- und Mobils 
machungsfall die Mannſchaftsüberweiſung und die Landwehr⸗Trup⸗ 
penkörper der neuen preußiſchen Provinzen an norddeutſchen Bun⸗ 
deskontingente faſt ausſchlißlich aus ihren Landwehrmannſchaften hat 
bewirkt werden müſſen, und dieſe militäriſche Mehrbelaſtung nunmehr 
in einen Ansgleich eingetreten iſt, womit zugleich auch der endliche 
Vollzug der durch die neue Militär: Drgamfation von 1861 beſtimm⸗ 
ten, jedoch noch immer nicht vollſtändig ausgeführten Reducirung der 
Landwehrpflicht bis zum 32. Lebensjahre in Verbindung ſtehen würde. 
Für Baden, deſſen Reorganiſation ſeines Militärweſens ebenfalls 
1867 erfolgt iſt, würde dementſprechend genau das gleiche Verhältniß 
wie in Heſſen, Sachſen und den norddeutſchen Bundesſtaaten obwal— 
ten. Dagegen ſteht der gleiche Termin für Würtemberg erſt 1878 zu 
erwarten, während in Bayern bereits bei ſeiner Militär⸗Reorganiſa⸗ 
tion von 1860 die unmittelbare Aufſtellung der Landwehr⸗Truppen⸗ 
körper nach anderen Erundſätzen mit erfolgt iſt, und detnentſprechend 
auch bereits 1870/71 von den 32 bayriſchen Landwehrbataillonen 16 
haben ins Feld geſtellt werden können. Für die 1861 neu errichteten 
preußiſchen Truppentheile und die damals ſchon vorhanden geweſenen 
Truppenkörper der alten preußiſchen Armee hatte die für 1868 aus⸗ 
ſtehende erſte Ueberweiſung zur Landwehr durch die dieſem Zeitraum 
inneliegenden Kriege und dem dadurch erhöhten Bedarf an Reſerve⸗ 
mannſchaften mehrfache Verzögerung erfahren, und würde der 1861 
eingeftellte Jahrgang ſchon mit Ausgang vorigen Jahres die Begren⸗ 
zung ſeiner Landwehrverpflichtung erreicht haben, wofern der Ent⸗ 
laftungstermin vorerſt nicht noch für die Landwehr auf das 34. Le⸗ 
bensjahr beſtimmt wäre. Für alle dieſe Truppenkörper iſt indeß die 
volle Complettirung ihrer Landwehrtruppenkörper ſeit 1873, und zwar, 
im weit überſchießenden Maaße erfolgt, während der gleiche Vorgang 
für die erſt 1867 errichteten preußiſchen Truppentheile und die Contin⸗ 
gente des norddeutſchen Bundes, Sachſens, Heſſens und Badens erſt 
mit 1879, und für Würtenberg ſogar erſt mit 1883 bevorſteht. Vom 
32. bis 40. Lebensjahre werden Abrigens die ausgedienten Landwehr⸗ 
mannſchaften fortan der durch das neue deutſche Militärgeſetz weit 
; ſchärfer angezogenen Landſturm⸗Verpflichtung unterliegen, wie ſich 
denn in der neuen Mobilmachungs⸗Ordre erforderlichenfalls die Er⸗ 
richtung von 138 Landesvertheidigungs⸗ oder thatſächlich Landſturm⸗ 
Bataillonen und 60 ebenſolchen Eskadrons bereits auch mit vorgeſehen 
befindet. t 
Die faktiſche Zutheilung der für die Ueberweiſung zu den neuen 
deutſchen Belagerungsparks in Ausfiht genommenen 21 Cm.⸗Belage⸗ 
zungs: Kanonen ſoll jetzt entweder ſchon erfolgt fein oder doch 


Mörſern bekanntlich bereits ſchon im letzten deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
vor Straßburg und Paris erfolgt iſt. Eines der vorbezeichneten 
ſchweren Belagerungsgeſchütze befand ſich im vorigen Jahre von dem 
Krupp'ſchen Etabliſſement mit in Wien ausgeſtellt und wurden damals 
üͤlber daſſelbe folgende authentiſwe Mittheilungen veröffentlicht: Ka⸗ 
liber 209,3 Millm., Rohrlänge 3,400 M., Seelenlänge 2,910 M., Rohr⸗ 
gewicht mit Verſchluß 3,900 Kitogr., Hintergewicht 0, Gewicht der ge⸗ 
ladenen Langgrangte 79 Kilogr., der Geſchützladung prismattiſchen 
Pulvers 6,5 Kilogr., Anfangsgeſchwindigkeit 300 M. Das Rohr be⸗ 
ſitzt 30 Keilzüge, die Dralllänge der Führungskante beträgt 12,36 M. 
Die Lafette iſt eine kurſe Rahmenlafette, doch kann das Geſchütz auch 
für den Transport fahrbar gemacht werden. Das aufgeprotzte Geſchütz 
wiegt mit Protze und Zubehör 8160 Kilogr., die Lattung wiegt kom⸗ 


Im Wirthshans am Strande). 
Novellette von S. v. d. Horſt. 
Tobermory, 15. Juli 1871. 


Herzliebſte Hilary! 

Tobermory? höre ich Dich murmeln, Tobermory? was kann 
Anna an dieſem Orte wollen? wie iſt ſie dorthin gekommen? — und 
nun gehſt Du kopfſchüttelnd zum Bücherbrette und holſt den großen 
Atlas, über deſſen Karten wir fo häufig die Köpfe zuſammenſteckten, 
auſcheinend ganz in die langweiligen Zickzacklinien verſenkt, eifrig ſtu⸗ 
dirend, in der That aber von viel angenehmeren, anziehenderen Din⸗ 
gen plandernd! — Weißt Du noch, Hilary, wie oft der alte Doktor 
ER Ehrk, unſer würdiger Lehrer, ſich ärgern mußte über die Karten, welche 
mwmlir Beide gezeichnet? Erinnerft Du Dich des großen Morgens, als 
a dieſer brave Mann meine Arbeit in die Cöhe hob, bedächtig noch ein⸗ 

mal prüfte und dann ſagte: „Sollte wohl Jemand für möglich halten, 
daß hier Anna die Karte von Rußland gezeichnet hat und dann 
franzöſiſche Städtenamen hineingeſchrieben! ich frage, ſollle wohl Je⸗ 
mand dergleichen für möglich halten?“ 

An dem Tage halte ich meinen Georg kennen gelernt, meinen 
ſüßen, einzigen Georg, — das warf die geographiſchen Lehrſätze über 
den Haufen. 

Das Alles erklärt aber noch nicht, warum ich hier an Tober⸗ 
mory ſitze Und den Erinnerungen meiner Jugend Audienz gebe, meiner 
Jugend, ja, ich ſage es mit völligem Ernſte, denn eine Frau, und 
ſoollte fie auch erſt neunzehn Jahre zählen, erſt ſechs und einen halben 
Tag verhelrathet fein, eine wirkliche Frau, die von Jedermann 
Madame genannt wird, muß ſich mit einer gewiſſen Würde umgeben, 
namentlich jungen Mädchen gegenüber — merken Sie ſich das, Miß 
Dares! 

"98 Du mir den Brautkranz aus dem Haar nahmſt und wir 
Beide ihn ſorgfältig verwahrten, den grünen Kranz von unſeren eige⸗ 
nen Myrthenbäumchen, von Deiner lieben Hand mir geflochten; als 
die Stunde der Trennung ſchlug, da verſprach ich Dir, auf meiner 
Hochzeits reiſe ein Tagebuch zu führen, ganz ſpeziell für Dich, aus⸗ 
Schließlich für Deine Augen! — Das thue ich unn zwar getreulich, 


— — 


*) Nachdruck von dem Verfaſſer vorbehalten. 
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demnächſt bevorſtehen, während die Verwendung von gezogenen 21 Cm.⸗ 
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Das Gewicht der Lafette und des 


— Ein Korreſpondent der „Weſ. Ztg.“ bringt eine lange Ahhand⸗ 


lung über die Frage, wer an Stelle des Fürſten Hohenlohe (des Bot⸗ 
ſchafters in Paris) zum erſten Vizepräſidenten des Reichs⸗ 
tages gewählt werden könnte. 
v. Stauffenberg, der jetzt auch als Präſident der bairiſchen Abs 
geordnetenkammer fungirt. Da nach der Ernennung Friedenthals 
zum Miniſter auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe das zweile Vize⸗ 
präſidium 
muthung aus, datz Graf Bethuſy⸗Huc an deſſen Stelle tecten 
werke. — Der Abgeordnete Löwe (Calbe), 
Erholung in der Schweiz aufhält, 
ſicherer Quelle erfährt, dort auf einem Spazierritt den Unfall, mit 
dem Pferde ſo unglücklich zu ſtürzen, daß er ſich nicht unbedeutend am 
Schulterblatt verletzt hat. — 
gehabten Nachwahl it der frühere Abgeordnete des greifswald⸗ 
grimmer Wahlkreiſes, 
liberal), deſſen Mandat wegen ſeiner Ernennung zum Mitglied des 
Verwaltungs⸗Gerichtshofes für den Reg.⸗Bez. Stralſund erloſchen 
war, mit 183 gegen 111 Stimmen wiedergewählt worden. 


Er entſcheidet ſich für den Freiherrn 
erledigt wird, ſo ſpricht derſelbe Korreſpondent die Ver⸗ 


der ſich gegenwärtig zur 


hatte, wie das „Fr. Bl.“ aus 


Bei der am 14. d. in Greifswald ſtatt⸗ 
Kreisgerichtsrath Wendorff (national⸗ 


Bremerhaven, 14. September. Die „Volks⸗Zeitung“ erhält 


folgende, wie fie ſelhſt ſagt, der Beflätigung bedürfende Mittheilung: 


„Wie man hier in der Bürgerſchaſt allgemein erzählt, ſoll vor einigen 


Wochen eine angeſehene hieſige Perſönlichkeit ſich nach Berlin begeden 


haben, um dort an maßgebender Stelle dem Wunſch der Bevölkerung 


von Bremerhaven, in den preußiſchen Staat einverleibt 


zu werden, Ausdruck zu geben. Ueber das Reſultat der vertrau⸗ 
lichen Miſſion verlautet noch nichts.“ 

Kaſſel, 14. September. Bezeichnend für die heſſiſchen renitenten 
Geiſtlichen und ihren Anhang iR die außerordentlich provozirende, um 
nöthig und muthwillig geſuchte Art und Weiſe ihres Auftretens. Jetzt 
tritt der Miniſter a. D. Scheffer, nichſt Haſſenpflug die gehaßteſte 
Perſönlichkeit in Heſſen, der nach beiden Amtsführungen deſſelben, ſo⸗ 
wohl in den 40er als in den 60er Jahren deſſen Nachfolger und Nach ⸗ 
ahmer war, auch 1851 als Civilkommiſſar die Bundesexekutionstrup⸗ 
pen nach Heſſen führte und die ſogenaunten Bequartierungen der Ver⸗ 
faſſungstreuen leitete, auf, und erläßt ia den „Heſſ. Bl.“ folgende 
„Verwahrung“: 

In Nr. 114 der „Heſſ. Bl.“ findet ſich unter der Rubrik: „Zu 
dem firdlichen Verfaſſungekampf in Heſſen eine, allem Anſcheine nach 
auf Akten geſtützte Mittheilung über das Verfahren gegen den Herrn 
Oberſten von Coenberg wegen feiner Mitunterzeichnung des bekannten 
vorjährigen Aufrufs zur Umerſtützung der vorausſichtlich in Noth ge 
rathenden kirchentreuen Geiſtlichen. Es hat biernach das Konſiſtorium 
zu Kaſſel die Unterzeichner des Aufrufs als „partikulariſtiſche, gegen 
die Regierung des Staates agitirende vormals heſſiſche Beamte“ gö⸗ 
heren Orts denunzirt. A 4 


Ich gehöre zu jenen Unterzeichnern und bekleidete lange Aare ver⸗ 


ſchiedene und wichtige Aemter in Kurheſſen, habe auch meine Herzens⸗ 
ftelung zu meinem angeborenen Fürſten, meinem Stammlande und 
deſſen landes rechtlichen Inſtitutionen nie verleugnet, viclmehr bie Exeig⸗ 
niſſe von 1866 und deren zerſtörende Folgen recht ſchmerzlich empfunden, 
aber doch niemals mich beſtimmen laſſen, gegen die Regierung des 
Staates zu agitiren. a NE ; 
„Ich vermag daher der gedachten Beſchuldigung, ſowie ciner anderen 
feineren Inſinnation bezüglich der Verwaltung des Melſunger Unter⸗ 
ſtützungsfonds auf der einen Seite nur ein verächtliches Lächeln ent⸗ 
gegenzuſetzen und auf der anderen Seite ſowohl den Staat zu bellagen, 
welcher von einer ſolchen fehlgreifenden, zumal geiſtlichen Oberbehörde 
Agen wird, als auch diejenigen, die dieſer gehorſame Diener ſein 
müſſen. A 
Seit Langem gewohnt, Verdächtigunzen meiner Perſon feiner Ab⸗ 
wehr mehr zu würdigen, mache ich für dießmal eine Ausnahme, weil die 


aber der Jahalt wird anders, ganz anders, als wir Beide es 


glaubten! 

Von den Schönheiten der wunderbaren Fingalshöhle wollte ich 
Dir berichten, von der Sphärenmuſik, die ihr Inneres birgt — ich 
hatte ſogar beſchloſſen, Dir mitzutheilen, an welche Melodie mich die⸗ 
ſelbe zumeiſt erinnern werde! — Ein Flacon wollte ich füllen, da, wo 
das Waſſer ſchwarz erſcheinen ſoll wie Tinte, und Dir nach Hauſe 
bringen zum Andenken an Schottland, das ja doch fo halbwegs Deine, 
der Engländerin, Heimath iſt. i 

So gut hatte ich es im Sinne mit Dir, und was geſchah anftatt 
deſſen? 

Ich ſelbſt kam nicht in die Höhle, ſah das ganze Staffe nur durch 
den weißen Giſcht der tobenden Brandung und verbrachte einige 
Stunden ſchrecklichſter Angſt, den ſchlimmſten, böſeſten Vormittag 
meines Lebens. 4 

Wir kamen bei mäßigem Nordwind ziemlich in die Nähe der Inſel, 
ſchon glaubte zer Kapitän den Eingang möglich, als urplötzlich der 
ungalante Boreas ſich gleich einer launiſchen Koquette zurückzog, wüh⸗ 
rend man feiner fo dringend bedurfte; vageger den fanfteren Bruder, 
den Weſtwind, vorſchiebend, per, ſonſt lieber geſehen als er, hier vor 
Staffe durch ſein Erſcheinen Alles verdirbt. 

Wir mußten ſchleunigſt flüchten und Gott danken, daß es nur noch 
gnädig abging, ohne Menſchenleben zu koſten, ohne einen gänzlichen 
Schiffbruch. 

Ich will gar nicht verſuchen, Dir von dieſer Brandung einen Be⸗ 
griff zu geben, alle Schilderung müßte matt und farblos erſcheinen ne⸗ 
ben der gigantiſchen erſchütternden Wirklichkeit. Denke Dir Schiller's 
Worte: „Selbſt das Schiff mit Eichenrippen, nahſe unzerſchmettert 
nicht.“ Denke Dir Alles vereinigt, was jemals über das Leben des 
empörten Oceans geſchrieben wurde, und Deine kühnſte Phantaſte bleibt 
weit zurück hinter dem Bilde, welches ſich meinen entſetzten Blicken an 
dieſem ewig unvergeßlichen Vormittage bot. Zweimal bin ich ohnmäch⸗ 
tig geworden, wenn jo eine berghohe, in allen Farben ſchillernde, mit 
weißen Schaumkronen geſchmückte Welle gegen unſer Schiff ſich auf⸗ 
bäumte; dann nahm mich Georg in ſeine Arme und flößte mir — was 
muß man doch erleben — einige Tropfen Rum ein, da ich zum Unglück 
die einzige Dame war, alſo kein Riechfläſchchen ſich vorfand, nichts, 
wodurch man fliehende Lebensgeiſter zurückruft. 

Uebrigens blieb ich trotz aller Einreden auf dem Verdeck; ich hätle 
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plet 2080 Kilogr. Die als Bug⸗ und Zackgeſchütze der drei neuen 
deulſchen Thurmſchiff⸗Panzer Fregalten zuerſt für unſere Panzer⸗Flotte 
mit in Verwendung gezogenen langen 17 Ca.⸗Kanonen werden nach 
derſelben authentiſchen Quelle in folgenden Verhältniſſen angegeben: 
Kaliber 172,6 Millm., Rohrlänge 4,250 M., Seelenlänge 3,740 M., 
Rohrgewicht mit Verſchluß 5600 Kilogr., Hintergewicht 0. Das Rohr 
hat 48 Parallelzüge und einen Drall von 11,2 M. Das Gewicht der 
geladenen Stahlgranate beträgt 55 Kilogr., das der Pulverladung 
12 Kilogr. prismatiſchen Pulvers. 
Rahmens wird zu 3490 Kilogr. und die Anfangsgeſchwindigkeit zu 
460 M. angegeben. g 


vr 


f 2 * * 
. von einer Staatsbehörde ausge 
gangen iſt. t * 
Hof Engelbach, am 8. September 1874. 5 
8 Scheffer, Miniſter a. D. 
Fulda, 13. September. Auf den Antrag des Fürften Bismarck 
iſt die „Fuldaer Zeitung“ wegen Beleidigung in den Anklage“ 
ſtand verſetzt worden, weil ſie in einem Leitartikel: „Wer hat gelogen, 
Fürſt Bismarck oder Kullmann?“ überſchrieben, den Reichskanzler ſehr 
ſcharf angegriſſen hat. 7 
Braunſchweig, 14. Sept. Hier erregt ein Schulfall große Sen“ 
ſation. Drei Primaner des Realgymnaſiums find relegirk 
(fortgewieſen) worden. Der „Magd. 3” wird der Thatbeſtand wie 
folgt mitgetheilt: } 
Den Primanern wurde der Wunſch ausgeſprochen, fie ſollten ſich 
ſämmiſich am Sedanfeſizuze beiheiligen. Der Schüler H. hielt ſich 
indeß fern und wurde (o viel wir wiſſen am 5. d.) vom Oberlehrer 
K. nach dem Grunde gefragt, H. gab eine vielleicht etwas zu ſchroſſe 
Autwort, wofür ihm ein zweiſtündiges Nachſitzen zudiltirt wurde. 5 
demſelben Tage wurde dieſer Vorfall unter dem Rubrum „Nach“ 
feier des Sedantages“ im (sog. demokr.) „Volksfreund“ kurz erwähnt 
dabei aber behauptet, H. fer zwe Stunden in den „Karzer? geſchick 
in den ſogenannten „Leuchtkugeln“ wurde die Sache ſo dargeſtellt, ald 
ob H. nur deshalb beſtraft ſei, weil er nicht am Sedanzuge theil?“ 
genommen. Es konnte natürlich nicht fehlen, daß nachgeforſch! wurde, 
auf welche Weiſe jener Vorfall unmittelbar darauf dem „Volksfreund 
mitgetheilt werden war. Der Primaner H. wurde ſcharf (xaminit 
und nannte ſchließtich drei feiner Milſchüſer, welche feiner Meinung 
nach direkt in der Redaktion des „Volks reund“ die Sache zur Sprache 
gebracht haben müßten. Dies ſcheint ſich auch durch die eingeleitete 
Unterſuchung herausgeſtellt zu baden, wenigſtens wurden die drei 
jungen Leute, darunter der Sohn Fr. Gerſtäckers, der Schule 
verwieſen. ! 
München, 14. September. Am 10. d. wurde hier der dri g 
deutſche Apotheker tag eröffnet. Es find zu demſelben über 20% 
Mitslieder aus allen Theilen Deutſchlands eingetroffen. Nach Erböff⸗ 1 
nung der ersten Sitzung durch den Vorſtand des Direktoriums *. 
Schacht (Berlin) begrünte der zweite Bürgermeiſter Münchens die Ber’ 
ſammiung im Namen der Stadt, worauf auch Apolheker Heiß (Meint A 
Gen), als Mitglied des Lokal⸗Komites, die Gäſte willkommen hieß, 
Der Borfigende Dr. Schacht erſſattete zunächſt den allgemeinen Ju x 
resbericht über den Verein deutſcher Apotheker. Dannach zählt der? 
ſelbe genwärtig 2715 Mitglieder, von denen 242 erſt im leufenvaf 
Jahre beigetreten ſind. Zum Ehren⸗Mitglied wurde in Rückſicht au 
seine Verdienſte um bie deutſche Pharmazie Geheimrath Profeſſor Dr 
Phöbus in Gießen ernannt. Der Verein iſt ſo glücklich, mehrere Mit- 
glieder zu haben, welche Sitze im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein 
nehmen, und die bierdurch der Staats Regierung nahe treten und be 
reits ſo viel erreichen konnten, daß das Reichs⸗Kanzleramt den 3 
fang mit einer pharmazeutiſchen Geſetzgebung machte. — Dr. Wilm? 
(Münſter) berichtete über den Gehilfen -Unterſtützungs⸗ und Penſions, 
fonds ſowie über den Stipendienfonds. Im vorigen Jahre find ſür 
Unterſtützungen 3260 Thlr. verausgabt worden; für 1875 werden dan 
2320 Thir. und 1625 Thlr. zu Stipendien bewilligt. Der erſte el: 
Berathung gelangende Antrag war don Dr. Wilms (Münſter) ebe ) 
gereicht; er nutet: die Generaſverſammlung wolle beſchließen: 1 
Koſten der bis zum Schluß diefes Jahres den unter der 5 0 
0 


x 
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dienenden Phaxmazeuten gewährten Unterſtützungen it 
aus der Bereins - Kapitallaffe beſtritten werden; 5 
Ablauf des Jahres 1874 werden von Seiten des Verein 


ten genannten Vharmazenten während der Adleiſtung ihrer Militän, 
pſticht keine weiteren Unterſtützungen gewährt. Dieſer Antrag wur 
mit großer Majorität angenommen. Ein Antrag von Dr. Jeb 
(Geſecke) beſagt: Das Direktorium des deuſchen Apothekervereins d 0 
beauftragt, an geeigneter Stelle Schritte zu thun, daß die zur Ze 
Fenn Beſchräntung der Apothelerbeſitzer in der Annahme 
ſe Ben ebenſo die a Dr. 1 vorgeſchlage 

lion: Die zeittze Zuſammenſctzung der pharmazeutiſchen Revi 
kommiſſion entſpricht nicht der Würde des Standes; die Generalr 
fammlung erwartet daher von baber Regierung, daß Maßregeln 
troffen werden, wodurch das Reviſionsgeſchäft ausſchließlich ir 
Hände erfahrener, tbeoretiſch und praltiſch gebilpeter Apotheker gele er 
wird. Hierauf bielt Profeſſor Dr. Buchner (Münden) einen u 
großem Intereſſe aufgenommenen Vortrag über ätheriſche Oele, == 
dann Profeſſor Dr. Reichart (Jena) über die wiſſenſchaftliche Verte 
tung der Pharmazie auf den deutſchen Univerſttäten. Der Wage 
Mecklenburg ſtellte folgenden Antrag: Die Generalverſammlung wi 
den Wunſch zur Geltung bringen, für die Tabelle B. und G eg 
gleichmäßige Signirung in Bezug auf Farbe des Schilres und 5 ; 
Druckes zu erzielen, und nach Feſtſtellung derſelben den Herren Dur, 
auiften zu empfehlen, bei Stantrung diefer Artikel die nämlichen her 
benunterſchſede anzuwenden. Diefer Antrag ſtieß bei den-presgiid 


72 
Basar 


begraben zu 5 4 g 


geglaubt, in dieſen engen, luftloſen 
— Mein ſchönes graues Taffet Coſtume! O Himmel, was wirſt 
ſagen, wenn Dein Auge dieſe Ueberreſte wiederſieht? „Zu ſcheußliche ö 
Klumpen geballt!“ alle die zierlichen Buffer und Falbeln, die uns el 
ganze Woche angeſtreugter Arbeit gekoſtet hatten! — Wohin meine gro 
ſchöne Straußenfeder geflogen fein mag? Die nickt und ſchwenkt u 
auf den Wogen des falſchen Elementes, oder findet gar für eisen: 
Rechnung den Weg in die Fingalshöhle. Wenn Du irgendwo in de 
Zeitungen lieſt, daß erſchreckte Fiſcher, ſich fromm bekreuzend, ein un“ 
bekanntes, geſpenſterhaftes Seegeſchöpf auf⸗ und untertauchen ſehen. 
dann denkt an mein weißes Pariſer Hütchen; die Kataſtrophe kam d 
BER plötzlich, daß es mir geraubt ward, che ich mich noch beſinne“ 
onnte. } 

Georg holte ſchnell ein großes graues Tuch, das er mir um deu 
Kopf band. Er fagte, es fer ganz unnöthig, den ſteifen langbalſtoeg 
engliſchen Lieutenant (pardon, ma petite), welcher mich ohnehin WI 
das Ungenirteſte durch die Lorgnette betrachtete, auch noch mein blor⸗ ei 
des Haar bewundern zu laſſen. Ich lachte ihn aus und zupfte heim 
lich den furchtbaren Turban in etwas erträglichere Falten; wenn mu. 
auch gern feinem Herrn und Gemahl ein wenig zur Liebe thut, 9° 
braucht man darum doch nicht auszuſehen wie eine Vogelſcheuche, nich 5 
wahr, liebſte Hilary? 

Dann kamen die ſchrecklichen Stunden, von denen ich Dir sagte" 
und flügellahm, zerquetſcht, zerſchunden ſchlich ſich die arme „Ser 
ſchwalbe“, unſer Fahrzeug, über das blaue lückiſche Eiement in den 
Hafen von Tobermory. Hier muß das Schiff liegen bleiben, bis der 
Schade wieder ausgebeſſert iſt; wir, die Paſſagiere, erwarten ein 
andere Fahrgelegenheit nach Inverary. Georg will mich durch eine 
Landreiſe für die ausgeftandene Angft entſchäpigen, fo daß wir au 0 
dieſe Weiſe wobl noch Monate lang getrennt Bleiben. a 

Obaleich ich Dir alſo nichts von der Romantik jenes unerreich“ 
baren Felſeneilandes erzählen kann, jener grünen Oaſe inmitten den 
Waſſerwüſte, welche gleich dem Wunderlande unſeres Lieblingsdichter? 
wirklich nur durch ein Wunder zu erreichen ſcheint, wird dennoch e l 
Tagebuch Dir ein Abenteuer berichten, an das wir Beide zwar nicht 
im Voraus denken lonnten, dem aber eine hochromantiſche Färbung 
nicht feblt. 1 

Es iſt die Geſchichte eines Längſiverſtorbenen, welche Dir mer 
Feder mittheilen fol. (Fortſetzung folgt.) 
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und wurde zu Gunſten eines 
Ein⸗ 


werd 
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ſcaftlichen Vortrag über Arzneimittelprüfungen, worin mamentlich die 
ührung jener Waaren, welche und wie fie die Pharmacopäe vor⸗ 
schreibt, empfoblen wurbe. Der Nachmittag und Abend dieſes erſten 
ages waren geſelligen Vereinigungen gewidmet. { 
N In der zweiten Sitzung am 11. d. gelangte ein Antrag A. Schnei- 
der's aus Sprottau zur Beraibung, dahin gehend: Die Generalver⸗ 
ſammlung wolle das Direktorium des deutſchen Apotheker vereins er⸗ 
mächtigen, die wirkſamſten Schritie zu thun, daß auf geſetzlichem Wege 
Einrichtungen getroffen werden, welche das pharmazeuliſche Erziehungs⸗ 
und Unterrichtsweſen in einer Weiſe regein, daß 1. P. üfungskommiſ⸗ 
ſionen (ähnlich den im Elſaß bereits beſtehenden) für Apottzeker⸗Eleven 
zur Ablegung des Kandidaten Examen bei ven einzelnen Regierungen, 
Landdroſteien ꝛc errichtet werden, welche aus dem Regierung?⸗Medi⸗ 
Unalrathe und 2 durch alljährliche Berufung zu beſtimmende, als tüch⸗ 
ge Lehrmeister kekannte, prakliſche Apotheker und einem Protollführer 
zu beueben und zweimal im Jahre in Funktion zu treten haben; 2. der 
Erlaß des Reichskanzleramtes de dato 18. Juli 873 die Prüfung Der 
otbeker betreffend, dahin abgeändert werde, daß drei Semetter als 
der kürzeſte Zeitraum beſtemmt werden, innerhalb welchem vie Studien 
der Pharmazeuten an ciner deutſchen Univerſſtät (reſp. an einer geſetz⸗ 
lich gleichſtehenden Hochſchule) beendet fein können, wie dies die Be: 
fimmungen des preußiſchen Retzlements vom 11. Auguſt 1864 ſeither 
ſeſtſetzen. Antrag 1 wurde mit einer Modifikation angenommen, be⸗ 
züglich des 2. ſollen Schritte unternommen werken, damit die Vorlage 
der Arbeiten der Euquetekommiſſion zur Prüfung Betreffs des Provi⸗ 
fionsrexfements zur Geltung gebracht wurde. Nach mehreren wiſſen⸗ 
; aftlichen Vorträgen wurde die Sitzung um 2: Uhr geſchloſſen. Als 
nächſter Verſammlungsort wurde Hamburg beitimmt. 


Niederlande. 

PR Antwerpen. Einen erbaulichen Beitrag zu den moraliſchen 
Grundſätzen des äußerlich ſo fromm und züchtig umherwandelnden 

Ültramontanismus liefert ein kleines, in vlämiſcher Sprache 

zu Antwerpen erſcheinendes Blatt, dem die „Nordd. Allg. Ztg.“ nach 

dem „Echo du Parlemen!“ nachſtehende Inquiſitions⸗Gebet⸗ 

fammlung entnimmt: 


Litaneien. 

g „Leuchtende Flamme, all hender Scheiterhaufen, brennendes Oel, 
geſchmolzenes Blei, ſtillt unſern Durſt! Flamme der Inquiſttion, vei⸗ 
nige uns! Braudfackeln, leuchtet uns! Banner Tor quemadas führe 
uns! Matterſtricke, kettet uns zuianmen! Strafe der peinlichen 
Frage, unterſtütze uns!. Ketzerroſt, hilf uns! Flammen der Inquiſi⸗ 
kon, erſtickk die bäreliſchen Sailer, Könige und Fürſten: Wilhelm, 
Emanuel, Vittoria und Alexander, Bismarck und die übrigen atheifti- 
ſchen Miniſter! Glübende Scheiterhaufen, verbrennt die Kapitaliſten 
und Wucherer, Juden und Proteſtanten, die Freimaurer und liberalen 
ereine, die Freidenker, Liberalen und liberalen Katholiken! Brand⸗ 
fackeln, en zündet die Beſitzthümer der Ketzer, die Werkſtätten. Pacht⸗ 
höfe und Scheuern der Liberalen! Befreie uns, To; quemada, von 
dem letzten der Diſſidenten, von dem legten der Liberalen! Arche des 
ils, heilige Inqufition, habe Mitleid mit uns! Gott der Inquiſi⸗ 
Kon, erhöre uns! a Mi 
1 Vaterunſer der Inquiſition. g 
Brennende Flammen der Hölle, Euer Name ſei geheiligt, Eure 
Fülle komme, zeigt Eure Vertilgungskraft auf Erden wie in der Hölle, 
Gebt uns heute eine reiche Ernte, erſtickt die Liberalen, wie wir es 
elbjt thun möchten, und führet uns nicht in den Abgrund, ſondern er⸗ 
at uns von allem Uebel. Amen! f 

ie der Ingaiſ ien; : 
Jch grüße Die, geſchmolzenes Wei. beilender Balſam; die Ultra⸗ 
montanen find mit Dir, geſegnet biſt Du vor allen Foltermitteln, und 
deſeguet iſt die Frucht Deiner Verheerungen. Koſtbare Waffe der In⸗ 
uiſition, helf uns jetzt und in der Stunde des entſcheidenden Kampfes. 


men! : 
r Stoßgebet der Inquiſ 
Schütze mich jetzt, vielgeliebte Inquiſttion, 


und befreie mich! x 
Frankreich. 
J Paris, 13. September. Die Regierung zeigt ſich in Bezug auf 
die Breffe immer empfindlicher und ſtebt in dieſer Benehung kaum 
noch hinter dem Kaiſerreich. Ich erwähnte geſtern des gegen das 
„Evenement“ gerichteten Verbots des Straßenverkaufs, welches für 
I ein Lokalblatt der Unterdrückung gleichkommt. Die Maßregel erfolgte 
I ut blos wegen der Notiz über die Unruhen in Möze, ſondern auch 
I aus Anlaß eines ſehr unſchuldigen Entrefilets über die Jungfrau von 


Orleans. Letzteres lautet: a 3 
4 Es ist der Heiligſprechung de ränlein von 
Are = ak 518 1481 in Rouen verbrannt wurde. 
Fräulein von Arc war die „Jungfrau von Orleans“ genannt wor⸗ 
den, weil fie bis zu ihrem achtzehnten Jabre in Domremy wohnte. 
te Cauchon, Biſchof von Beauvais führte den Vorſitz des Gerichls⸗ 
hof, der die Heldin verurtheilte, welcher man, wie dies bei uns im⸗ 
mer geſchieht, ſo ſpät Gerechtigkeit wiederfahren 1 7 
Anſchuldige von 18:0 und 1874 trocknet Eure Thränen! Der Tag 
der Gerechtigkeit wird für Euch, wie für fie anbrechen!“ 
Das „Journal des Debatg“ iſt hingegen mit einem Kommunique 
davon gekommen, welches wir der Kurioſität halber mittheilen: 
S Das ehrt Me ſich in feiner Nummer vom 12. 
eptember folgendermaßen geäußert: . 1 , 
1 „Wer nicht für die Republik iſt, iſt für das Kaiſerreich . . - x 
1 „Die am 24. Mai eingeleitete Politik hat kein anderes Reſultat 
gehabt, als das Land in Aufregung zu verſetzen . 
Deerartige Behauptungen gehen über die Grenzen bed Diskuſſions⸗ 
rechts hinaus. Die Regierung iſt entſchloſſen, ſolche Meinungsäuße⸗ 
kungen nicht zu dulden und wenn fie ſich wiederholen ſollten, von den 
Gewalten, welche das Geſetz ier verleiht, Gebrauch zu machen, um 
ihnen Einhalt zu hun. Per 
„In Frankreich iſt es alſo nicht mehr geftattet, über die gleich 
drohenden Alternative: Republik oder Kaiſerreich zu ſchreiben! Wenn 
i das Septennium zu ſolchen verzweifelten Mitteln greifen muß, um 
ſeine Autorität aufrecht zu erhalten, fo iſt es mit ihm wahrſcheinlich 
ſchlecht beſtellt. Endlich iſt noch eine dritte Preßmaßregelung zu ver⸗ 
Meinen, die aber ſehr milde ausgefallen iſt. Das llerikale Wochen⸗ 
5 blatt „„Le Pölerin“ wurde geſtern erſucht, dies Mal nicht zu erſcheinen. 
8 Blatt iſt das Organ des Zentralkomites für die Wallfahrten und 
ſcheint ſeinen Eifer etwas zu weit getrieben zu haben. i i 
Mit per Religionsfreigeit iſt es im heiligen Frankreich 
zur Zeit ebenſo ſchlecht beſtent wie mit der Freiheit der Preſſe. Gebr 
lehrend iſt in dieſer Hinſicht folgender Artikel der proteſtantiſchen 
ochenſchrift „La läge 5 : 
„„Wir haben einen Proteſtanten zum Miniſter des Innern un 
0 den e Proteſtanten zum Unterſtaatsſekretär. Beike find ortbo. 
bar, aber es bat nicht den Anſchein als ob die „moraliihe Ordnung 
duch dadurch in ihrem gewohnten Gang Jark beirren ließe. 
zz. Wir baben bereits erzählt, daß ein Maire des Gard⸗Departement 
I Mngftsin die Protestanten zwingen wolle, die Glocken zur Ehre der 
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Folgende Thatſache gereicht dem gegenwärtigen Regime nicht min 
der zur Ehre. Herr G. Manod, der franzöſiſche Agent der großen 
engliſchen und auswärtigen Bibelgeſellſchaft, welche an verſchiedene re⸗ 
ligiöſe Blätter einen Brief, in welchem er u. A. ſchreibt: 

„Mit dieſen Zeilen erhalten Sie ein Exemplar des Berichts der 
engliſchen und auswärtigen Bibelseſellſchaft für das Jahr 1873 74. 
Ich hatte mir vorgenommen, diesmal ein Reſumé in framöſiſcher 
Sprache aufzusetzen und eine beträchtliche Anzahl von Freunden in 
meine Abſicht eingeweiht. Die gegenwärtige Lage der Reltgionsfreiheit 
in Frankreich läßt mir jepoch die Veröffentlichung von Thatſachen und 
Ziffern, welche die Ausdehnung und die große Bedeutung der Arbeiten 
Unſerer Geſellſchaft offen darlegen, zugleich aber den Gegnern unseres 
Werks als Handhabe dieuen Manten, als eine Unvorſichtigkeit erſchei⸗ 
nen. Aus dieſem Grunde wird die Veröffentlichung eines in fran 
ſiſcher Sprache verfaßten Berichts über dies Thäuigkeit ver engliſchen 
und auswärtigen Bibelgeſellſchaft auf einen günstigeren Augenblick 
verſchoben.“ 

j „Das klingt denn doch — meint die obenerwähnte Renaiſſance 
hierzu — „ ein wenig demüthigend für ein Land, wie das unſerige. 
Unterdeſſen darf freilich Herr o. Mun feine Küraſſiere, die er unter⸗ 
weiſen ſollte, mir nichts dir nichts ſtehen laſſen, um Wandervorträge 
zu halten, den Kreuzzug für den Papſt zu predigen, den Helden mulh 
der Chouans und der Vendeer zu rühmen und ihre Nachkommen aufs 
zumuntern, gelegentlich ihr Beiſpiel zu befolgen, das Alles mit der 
hohen Einwilligung des Herrn General, Baron, Miniſter und Mit⸗ 
glied der Synode von Chabaud⸗Lat ur. Man wird aber begreifen, 
daß die Freiheit, deren ſich der glübende Hauptmann de Mun erfreut, 
nicht im Stande iſt, uns arme Enkel der Hugenotten, über die Frei⸗ 
heiten, die uns verſagt werden, zu tröſten.“ 


Großbritannien und Irland. 


Ueder den am Sonnabend in London ſtattgefundenen Stapel⸗ 
lauf der bei Samuda Brothers gebauten deutſchen Panzerfregatte 
„Deutſchland“ bringt zunächſt bie „Köln. Ztg.“ folgende weitere 
Mittheilung: 

„Auf einem befonderen Dampfer begaben ſich die von den Baus 
herren geladenen Gäſte den Fluß hinab; herrliches Wetter begünſtigte 
die Fahrt, die kaum eine Stunde währte, und eine große Menſchen⸗ 
maſſe erfüllte ſämmtliche Räume der Werfie und alle Gerüſte, zwi⸗ 
ſchen denen ber Eiſenrumpf der Fregalte ſteckte. Es war ein Viertel 
nach 2 Uhr, als Herrn Samuda. welcher perſönlich die Auſtalten zum 
Stapellauf leitete, die Meldung zufauı, daß „Alles fertig“ ſei, und 
daraufhin wurze ſoſort durch Fran v. Schrölter, Gemahlin des Mir 
litär⸗Attachés bei der hieſigen deutſchen Geſandtſchaft, die Taufe des 
Schiffes vorgenommen. Es geſchah dies in der herlömmlichen Weiſe 
durch Auswerfen einer blumenge 0 0 Champagnerflaſche an die 
Schiffswand und durch einige paſſende Gelegentzeitgworte. Darn hieb 
die Dame das Seil entzwei, welches das Schiff feſthielt, und der 
eigenen Schwere gehorchend glitt dieſes. Anfangs langſam, dann 
immer raſcher hinab in den Auf der es unter lebhaften Hoch⸗ und 
Hurrahrufen in feinem Bette aufnahm. Auf den glücklichen Stapel⸗ 
lauf folgte ein von Herrn Samuda ſeinen Gäſten deranſtaltetes Des 
jeuner. Der erste Toaſt galt, der Landesſilte gemäß, der Königin, der 
zweite dem Dealſchen Kaſer, der dritte der Feier des Tages. Ja 
Bezug auf dieſe bemerkte der Gaſtgeber, daß Deutſchland und England 
berufen ſeien, gemeinſam in Frieden mit einander zu wirken und die 
Kultur nach allen Weltgegenben zu tragen. Beide ſeien verwandt 
nicht nur durch Abſtammunß, ſondern durch ihre Liebe zur Ttzätigkeit, 
Ordnung und Geſetzlichkeit. Wenn England in neueſter Zeit viel von 
Deutſchlands Eifeninduftrie gelernt, ſo könne dieſes andererſeits dem 
Intereſſe feiner Kriegsflotte nicht beſſer dienen, als den Bau derſelben 
zum Theil engliſchen Händen anzuvertrauen. Er bringt den Toaſt 
aus auf die Fortdauer der Freundschaft zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land, der mil Begeiſterung getrunken und durch Herrn v. Brincken, 
Vertreter des abweſenden Botſchaftere, mit einem Toaſt auf Herrn 
Samuda erwiedert wurde. Hierauf folgen Toaſte auf die erfolgreiche 
Zukunft des neuen Schiffes, auf Samuda, auf die Firma Penn, welche 
die Maſchine für die Fregatle lieferte, und auf die Dame, die daß 
Schiff im Auftrage des Deutſchen Kaiſers getauft. Die Geſelſchaft 
trennte ſich in beſter Stimmung und fuhr zu Schiff wieder die Theme 
hinauf noch der Stadt. 


Tagesüberſicht. 
Voſen, 16. September. 

Ueber die Stellung, welche die Rezierung in Bezug auf das 
geiſtliche Ordenswe ſen einzunehmen gedenkt, giebt ein Leitartilei 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ einigen Aufſchluß. Derſelde knüpft an die 
bekannte Schrift des Prof. Hinſchius an. Es heißt in derſelben 
ſchließlich: 5 
„Unmöglich kann der Staat, welcher es jetzt für eine feiner dring⸗ 
lichſten Aufgaben hält, feine Hoheitsrechte gegenüber der katholiſchen 
Kirche zu begründen und ſicher zu ſtellen, zugeben, daß das kirchliche 
Ordensweſen ſich in der Weiſe ausbildet, 75 es zu einem der bereite⸗ 
ſſen Werkzeuge des Gegners wird, unmöglich einer propagandiſtiſchen 
Wirkfamleit müßig zufchen, welche, ſelbſt in den Fallen, wo fie nicht 
auf direkten Widerſiand gerichtet iſt, doch den Kulturaufgaben des 
Staates widerſpricht, indem ſie der freien Entwickelung des nationalen 
Lebens die geiſtige Ertödtung, welcher die Konfeſſionen unterworfen 
werden, ſubſtituiren will, um auch die profane Welt der hierarchiſchen 
Leitung, welche als eine göttliche anerkannt wird, willenlos zu unter⸗ 
werfen. Und wie Aug haben die Jongregationen, namentlich die 
weiblichen, ihr Arbeitsfeld gewählt! Indem ſie ſich hauptſächlich der 
Kinder⸗Ecziehung und der Krankenpflege widmen, haben ſie ja vollauf 
Gelegenheit, dort das für alle Eindrücke empfängliche, bier das er⸗ 
ſchütterte Gemüth im Jutereſſe Derer zu bearbeiten, welche ihre Herr⸗ 
ſchaft auf die Ertödtung der Perſönlichkeit und des freien Urkheils 
gründen wollen.“ f 

„Das Freiheitsprinzip iſt das Lebensprinzip des modernen Staates 
und hat ihn in den feindlichen Gegenſatz zu dem Ultramontanismus 
gebracht, an deſſen fung wir jetzt arbeiten. Wenn aber, wie Hin⸗ 
ſchius in feiner Schrift mit Evidenz darthut, gerade die geiſtlichen 
Orden und wiederum ganz befonderd die Kongregationen darauf ans 
gelegt ſind, um der freiheitlichen Entwickelung durch Gefangennabme 
des Urtheils bis zur völligen Preisgebung deſſelben, durch Ertödtung 
des Willens und völlige Entäußerung der Perſönlichkeit entgegenzu⸗ 
arbeiten, fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß der Staat, wenn er ſich 
auch nicht aumaßt, in die Welt des Gemüths und des Gewiſſens ein⸗ 
zugreifen, ſich doch auch hier die Beflimmung der Grenzen vorbehalten 
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lteriren 


werden, wenn 
Orden regelt, 
hülfreichen Einſchreitens vorbehält.“ 5 

Ueber den Zuſammenſtoß bei Guetaria bringt das offizielle 
carliſtiſche Blatt „Euartel Real“ nachfolgende Darſtellung, welche wir 
zum Ergötzen unſerer Leſer abdrucken zu müſſen vermeinen. Das 
Blatt ſchreibt: 

„um 4. 1. M. haben die beiden preußiſchen Aviſoſchiffe, der „Albg⸗ 
troß und „Nautilus“, auf ihrer Fahrt von Sebaſſian, we den Offi⸗ 
zieren der beiden Fahrzeuge von den Civil⸗ und Militärbehörden der 
Stadt ein Zweckeſſen veranſtaltet worden iſt, auf der See gegenüber 
von Zumaya, einer kleinen Hafenſtadt“, in einer Entfernung von zwei 
Meilen Halt gemacht, worauf der „Albatroß“ feine Schal appe 
aus ſcheckte, die mit acht Mann unter dem Kommando eines Offizierd 
bemannt war. Beim Herannaben der Schaluppe feuerte ein die 
Küfte überwachender Poſten einige Schüſſe in vie Luft, um zu ber 
deuten, daß es ihnen nicht erlaubt wäre, zu landen. Sofort antwor⸗ 
teten die bewaffneten Mann ſchaflen des Bootes ihrerſeits mit Schäſſen, 
und das Fahrzeug kehrte zu f inem Ausgangspunkt zurück. Aber faſt 
in demſelben Augenblick warfen die Batterien der beiden preußiſchen 
Dampfer zwanzig Granaten auf Zarauz, Guetarta und Zumoyn und 
juhren ab, die Hüfte entlang gegen Bilbao und Santander. Auf der 
Fahrt fuhren die Deutſchen fort, Deva, Motrico und Ondaxron 
obne Herausforderung zu beſchießen. Dieſe Vor⸗ 
gänge konſtaliren eine Verletzung der Neutralität von Seiten einer 
fremden Macht.“ 

Die „Germania“ iſt bereit, für dieſe Darſtellung die Feuer und 
Waſſerprobe zu beſtehen. 

In Frankreich ſpielt gegenwärtig abermals ein Prozeß 
Bazaine, nur mit dem Unterſchiede, daß ſich diesmal der Haupt⸗ 
betheiltgte auf dem ſicheren Boden Englands defindet Die in Graſſe 
ftattfindende Unterſuchung über die Flucht des Marſchalls hat bis jetzt 
fo gut wie gar keine Reſultate ergeben. Doineau und Villette ſtellen 
ihre Mitwiſſenſchaft pure in Adrede und es will ſcheinen, daß es 
ſchwer werden dürfte, die Angaben dieſer Beiden „Ehrenmänner“ zu 
desavouiren, denn die Vergongenheit beider Angeklagten läßt dieſelden 
als geriebene Patrone erſcheinen, die ſich zeſchickt und nach allen Seiten 
hin gedeckt haben werden. Bemerkenewerth iſt der Schluß der bezüg⸗ 
lichen Depeſche unſeres heutigen Abendblattes, welcher berichtet, der 
gleichfalls inhaftirte Gefängnißinſpektor Marchi habe ausgeſagt, daß 
ihm der Befehl zugekommen ſei, den Gefangenen ſo ſchonend als 
möglich zu behandeln. Davon hat man früher nie etwas gewußt! 

Einen humoriſtiſchen Beitrag zur Tagesgeſchichte liefern die Reſo⸗ 
lutionen, die von der in Genf tagenden Freiheits⸗ und Frie⸗ 
densliga angenommen worden find. Es iſt erſtaunlich — ſagt die 
„Schweiz Grenzpoſt“ bei Mittheilung jener Reſolutionen — zu welchen 
ſchönen Theorien ſich die Einbildungskraft einiger wohlmeinender 
Phantaſien aufzuſchwingen weiß, denn in der diesmaligen Sitzung der 
Geſellſchaft wurden kurz und gut die Vereinigten Staaten von Europa 
dekretirt. „Der Friede, fo wird die Reſolution eingeleitet, kann nur 
durch das Gleichgewicht der Nationen und die Errichtung der Ver⸗ 
einigten Staaten in Europa aufrecht erbalten werden. 2. Die Erifienz 
dieſer Vereinigten Staaten ſetzt die Souveränetät und Unabhängigkeit 
oder Autonomie jedes Staates voraus und die nationale Autonomie 


ruht ſelbſt wieder auf der Autonomie der menſchlichen Berlon, 5 
jedes Rechts 


welche den Gegenſtand und die Grundlage 
bittet.‘ 3. Jede Nation, ob groß oder klein, kann einen Theil 
der Vereinigten Staaten Europas bilden, vorausgeſetzt, daß fie an 
ihrer Spitze eine nationale von jedem fremden Einfluß unabhängige 
Regierung habe und daß fie im ungeſchmälerten Beſitz ihres Territo⸗ 
riums ſich beſindet. 4. Die Vereinigten Staaten von Europa können 
als konſtituirt betrachtet werden durch die Vereinigung von wenigſtens 
drei Staaten, welche eine genügende Kraft des Widerſtandes leiſten 
und der Beitritt zur Union wird den übrigen Staaten immer offen 
bleiden, ſobald fie ſich mit den Grundſätzen derſelben einverſtanden 
erllärt haben u ſ. w. u. ſ. w. Die Liga iſt bekanntlich in dieſem Jahre 
fo ſchwach beſucht und fo wenig beachtet, daß die diesjährigen Ver⸗ 
handlungen allgemein als ihr Schwanengeſang betrachtet werden In⸗ 
halt und Melodie dieſes Vertrages können auch eine Fortſetzung der⸗ 
ſelben in der That nicht ſehr wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Für 
das Amüſement der öffentlichen Meinung kann auf andern Wegen zes 
wiß noch zweckentſprechender geſorgt werden. 

Aus New⸗ Orleans ſind ſeit geſtern Abend eine Anzabl von 
Depeſchen eingelaufen, welche von dem Ausbruche eines Straßen⸗ 
kampfes berichten, deſſen Urſache die vor etwa 2 Jahren erfolgte 
Gouverneurwahl war. Bekanntlich iſt die Kellog'ſche Legislatur, 
wenn auch auf nicht völlig legalem Wege, von Grant beſtätigt. Der 
Präſident konnte alſo nicht wohl umhin, dem Geſuche des Gonver⸗ 
neurs um Intervention Folge zu geben. Das iſt, wie ein Telegramm 
des heutigen Abendblattes meldet, durch eine Proklamation geſchehen, 
in welcher die Aufſtändiſchen aufgefordert werden, binnen 5 Tagen 
auteinanderzugehen. Der Erlaß des Präfidenten ertheilt ferner dem 
Militäürkommandanten von New⸗Orleans den Auftrag, im entgegen⸗ 
geſetzten Falle ſeine Maßnahmen zu treffen und fordert die Bürger 
der Stadt auf, zur Wiederherſtellung der Ruhe beizutragen. - 


Lokales und Provinzielles. 
Boten, 16. September. 

— Aus Schroda geht uns die auffällige Mittbeitung zu, daß 
auch in der dortigen Pfarrkirche am 6. d. M. (alfo an demielben 
Sonntage wie in Wlosciejewki) über den Propſt Kubeczak in ions 
der goße Bann ausgeſprochen worden ſei und zwar von dem Man⸗ 
ſionar und Vikar Szamarzewskt, welcher bei dieſem feierlichen 
Fluche ebenfalls eine Kerze auslöſchte und zu Boden warf. Wir müf⸗ 
ſen die Beſtätigung dieſer Nachricht abwarten. 

— Der hieſige Dompropſt Brzezinski hat in Sachen des au 
der Domlirche geſetzwidrig angeſtellten Vikars Goczkows ki eine Vor⸗ 
ladung vor das hieſige Kreisgericht am 21. d. erhalten. 

— Im „Ruryer Poznanski“ erklären wiederum zwei Geiftliche 
Namens Lipkowski aus Gora und Kozlowiez aus Oſtrowo 


nicht 


n 


bei Pakosc, welche die letzten Ergebenheitsadreſſen an die 


Domkapitel nicht unterſchrieden hatten, daß fie, „ihre unbefleckte Prio⸗ 
ſterehre höher ſchätzend als irdiſche Rückſichten“, der aus ihrem De⸗ 
kanat (Znin) an das gneſener Domkapitel abgeſchickten Adreſſe aus 
voller Ueberzengung beitreten. Man ſiebt, daß die geheime Dibzeſan⸗ 


verwaltung aufmerkſam wacht, damit ihr kein theueres Haupt ver⸗ 
loren gehe. x 9 4 

— Bekanntlich herrſcht zwiſchen den hieſigen polniſchen Blättern 
Streit darüber, ob die katholiſchen Geiſtlichen in vermögens“ 
rechtlichen Angelegenheiten mit den königlichen Kommiſſarien 
zur Verwaltung des erzbiſchöflichen u Kirchenvermögens amtlich kor⸗ 
reſpondiren dürfen. Die nationale Preſſe ſieht in dieſem nur weltliche 
Angelegenheiten betreffenden Verkehr mit dem königlichen Bisthums⸗ 
verweſer kein Vergehen gegen Religion oder Kirche, und plädirt aus 
nationalen und Zweckmäßigkeitsrückſichten für das Aufgeben einer nutz⸗ 
loſen Oppoſition. Dieſe Anſicht ſcheint auch von Geiſtlichen ſelbſt ge⸗ 
theilt zu werden, denn der „Dziennik Pozu.“ veröffentlicht die Zuſchrift 
eines Prieſters, welcher die Nothwendigkeit betont, aus dieſer ſchwie⸗ 
rigen Lage einen Aus weg zu ſuchen und deshalb vorſchlägt, die hieſige 
geiſtliche Behörde möchte bei dem heiligen Vater für die Geiſtlichkeit 
die Genehmigung nachſuchen, vorläufig in rein finanziellen Angelegen⸗ 
heiten mit den königlichen Kommiſſarien in amtlichen Verkehr treten 
zu dürfen. Der „Dziennik“ erklärt ſich mit dieſem Vorſchlage vollſtän⸗ 
dig einverſtanden und wünſcht, daß dieſe apoſtoliſche Genehmigung ſo⸗ 
bald als möglich erfolgen möchte. 

r. Das Vermögen folgender erledigter katholiſcher 
Pfarrſtellen: der Altariſten⸗Präbenden St.Anng und Roſenkranz 
zu Sulmierzyce (Kr. Adelnau) und der Pfarrſtelle zu Wlosciejewki 
(Kr. Schrimm) iſt auf Grund des Artikels 3 des Geſetzes vom 21. Mai 
1874 mit Beſchlag belegt, und der Bürger meiſter Czarnecki in Sulmierzyce, 
ſowie der Bürgermeiſter Hude in ions beauftragt worden, daſſelbe 
bis zur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der Stellen, beziehungs weiſe bis 
zur geſetzmäßigen Einrichtung einer einſtweiligen Vertretung für Rech⸗ 
nung der Stelle zu verwalten. — Die Beſchlagnahme des Vermögens 
der Pfarrſtelle zu ions iſt nach Beſetzung derſelben aufgehoben worden. 

— Laienadreſſen. Aus der Michgelispfarrei in Gneſen, ſowie 
aus der Pfarrei Wenecya bei Znin find in den letzten Tagen wiederum 
Ergebenbeitsadreſſen an das gneſener Domkapitel zu Händen des 
Weihbiſchofs Cybichowski überreicht worden. 

— Konfiszirt. Die vorletzte Nummer des „Przyjaciel Ludu“ in 
Kulm ift wegen eines Artikels, der vom Propſt Kubeczak handelte, auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belezt worden. 


r. Das zweite Leibhuſaren⸗Regiment kehrte geſtern Nach⸗ 


mittag von den Truppenübungen bei Gneſen zurück 


— Freiwilligen⸗Examen. Zu der heute ſtattgehablen Prü⸗ 
fung für Einjährig⸗ Freiwillige hatten ſich 18 Kandidaten gemeldet, 
wovon 9 die Prüfung beſtanden. Darunter befanden ſich 7 aus dem 
Juſtitute des Herrn Dr. Theile, welcher überhaupt 11 Kandidaten ge⸗ 
ſtellt hatte. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Waligorski, 
Scc. Lt. vom 3. Poſen. Infant. Regt. Nr. 58, deren ult. September 
ablaufendes Kommando zur Dienſtleiſtung bei den Gewehrfabriken auf 
unbeſtimmte Zeit verlängert. 

r. Das ehemalige Hotel de Vienne, in welchem im J. 1830 
General v. Gneiſenau an der Cholera ſtarb, und welche ſpäter zum 
Kozmian'ſchen Inſtitute umgeſtaltet wurde, iſt in den beiden letzten 
Jahren, nachdem Dr. Koſzutskt daſſelbe erworben, zu einem großar⸗ 
tigen 5ſtöckigen Wohngebäude umgebaut worden, welches nach brei 
Seiten hin, nach dem Platze vor der Petrikirche, nach der St. Martin⸗ 
ſteaße, und nach der neu angelegten „Wiener Straße“ überaus ſtatt⸗ 
liche Fronten bat. Das Gebäude beſteht aus dem Vordergebäude, 
welches durch Aufbau von drei Stockwerken auf den alten, nur zwei⸗ 
flöckigen Bau entſtanden iſt, ferner aus zwei Seitenflügeln nach der 
Wiener⸗ und nach der St. Martinsſtraße hin, und aus einem Hinter- 
gebände, welches beide Flügel verbinder, fo daß ein geränmiger Hof 
z wiſchen dieſen 4 Gebäuden bleibt. Bis zu den oberſten Stockwerken 
5 führen im Ganzen 6 Treppen. Die zahlreichen Piecen find elegant 

und mit allem Comfort eingerichtet worden, viele derſelben ſogar mit 
elektriſchen Klingelzügen verſehen. In den Parterre⸗Räumen an der 
Ecke der St. Martinsſtraße, die ſich durch beſondere Eleganz der 
Malerei auszeichnen. wird eine große Konditorei eingerichtet und be⸗ 
reits zum nächſten Quartal eröffnet werden. 

(2) Mittel gegen Tollwuth. In einem von dem Thierarzte 
Bourrel in der académie des sciences in Paris gehaltenen Vortrage 
gab derſelbe an, man könne ſich vor der Wuth der Thiere ſchützen, in⸗ 
dem man die Schneide⸗ und Eckzähne durch Zangen und Feilen ab: 
ſtumpft. Bourrel ift auf dieſe Idee verfallen, weil es bekannt iſt, daß 
der Biß wuthkranker Pflanzenfreſſer viel ungefährlicher iſt, und er 
dies der breiten Beſchaffenheit der Zahnkrone zuſchreibt, welche die 
Gewebe zermalmen, aber nicht in ſie eindringen. hat an drei 
wuthkranken Hunden dieſe Operation vorgenommen und ſechs geſunde 
Thiere mit ihnen zuſammengebracht. Die kranken Thiere biſſen mit 
großer Energie, aber ohne dabei die Haut einzuritzen. Die ſechs 
Hunde blieben geſund. Hunde, deren Zähne ſo behandelt worden 
find, können auch am Kleidungsſtücke nicht durchbeißen. — Da alle in 
der alten und neueren Zeit gegen die Hundswuth angewandten Mittel 
dieſe furchtbare Krankheit nicht zu heilen vermochten, da dieſe trotz der 
ſofortigen nachdrücklichen Actzung der Bißwunde und langer Nachbe⸗ 
handlung ſelbſt nach Jahren noch zum Ausbruche kam, ſo verdient das 
oben angegebene Verfahren ſehr empfohlen zu werden. Beſonders 
dürften Liebhaber von Hunden und Katzen dieſes Mittel in Anwen⸗ 
dung bringen, welche dadurch ihrer Liebhaberei ſicher fröhnen könnten, 
ohne der Furcht ausgeſetzt zu ſein, durch den Biß ihrer Lieblinge ihr 
Leben und das Anderer zu gefährden. 

„ Diebſtähle. In der Nacht vom 13.—14. d. M. wurden einem 
Schäfer zu Mechowo aus verſchloſſenem Stalle mittelſt Einſteigens 
und Oeffnens 'der Thür eine Zjährige ſchwarze Kuh geſtohlen. — In 
der Nacht vom 13. — 14. d. M. wurden einem Müller zu Kurnik aus 
der Mühle 6 Sack feines Roggenmehl, 2 Sack ſchwarzes Roggenmehl 
und 1 Sack Roggenkleie, zuſammen 18 Bir. ſchwer geſtohlen. Die 
Säcke waren theils mit den Buchſtaben A. R., theils mit dem Worte 
Stodole bezeichnet. — Aus der verſchloſſenen Wohnung eines hieſigen 
Auktionskommiſſarins am Neuſtäbter Markt find, während derſelbe 
verreiſt war, ein Gebett Betten, ein Schoppen⸗Reiſepels, ein Wand⸗ 
ſpiegel, ein Schlafrock, ein Regenſchirm, ein brüſſeler Bettteppich und 
ein Sommerüberzieher geſtohlen worden. 

— Polizeibericht. Gefunden: 1 Shlüffel, 1 Riemen, 1 Da⸗ 
menſchirm, 1 Taſchenſuch, 2 Schlüſſel, 1 Sonnenſchirm, 1 Pfund 
Stearinlichte, 1 alte Brieftaſche mit, Inhalt und 1 goldenes Kreuzchen. 
Verloren: 1 Medaillon, 1 grauer Sommerüberzieher, 1 Medaillon, 
1 Jagshund, 2 Thaler in Papier, 24 leere Säcke, 1 Militär⸗Paß für 
F. Hippe, 1 Foblen und 1 Reiſetaſche mit Inhalt. Herrenlos: 
2 Fäͤſſer und ca. 4 Ztr. braune Farberde. 

g. Jutroſchin, 15. September. [Feuerwerk Witterung. 
Geſtern Abend wurde uns ein hier ſehr ſeltenes Vergnügen zu Theil. 
Nicht um Geſchäft zu wachen, ſondern lediglich um den Bewohnern 
eine Unterhaltung zu verſchaffen, brannte Herr Apotheker Scholtz ein 
von ihm ſelbſt gefertigtes Feuerwerk ah, welches durchweg gelungen, 
mehrere Stunden dauerte und großen Beifall fand. In böchſt aner⸗ 
kennenswerther Weiſe hatte Unternehmer ſämmtlicher Schuljugend 
freien Eintritt gewährt. Die Pauſen wurden durch Geſangevorträge 
der letzteren ausgefüllt. fo daß das Ganze den Charakter eines kleinen 

Fade batte. — Nach den letzten ſtürmiſchen Regentagen, 5 5 
delche der Erdboden wieder etwas durchgefeuchtet worden, was für 
einzelne Feldfrüchte von bedeutendem Vortheil iſt, iſt wieder ſchönes, 
warmes Wetter eingetreten. 
4. — Koſchmin, 14. September. [Witterung Erndte 
Q. b 115 Endlich iſt bei uns der ſo lang erſehnte Regen eingetroffen. 
Obwohl es Sonnabend den ganzen Tag faſt anhaltend und zeitweiſe 
recht ſtark geregnet hat, auch geſtern und heute noch einige Regen⸗ 


r 


ſchauer jeigten, fo ift der durch die 2'/, monatliche anhaltende nur 
einmal Anfangs v. Mis. durch ſchwachen Regen unterbrochene 
Dürre tief ausgetrocknete Boden kaum einige Zeit erweicht. Die Kla⸗ 
gen und Sorgen, daß der in der hieſigen Gegend faſt durchgängig 
ſchwere Lehmboden zur berannahenden Saat faſt gar nicht over doch 
nur feßr ungenügend beftelt werden konnte, find dadurch nur thetis 
weiſe beſeuigt. Die Kartoffeln, welche allerdings in dieſem Jahre von 
der fo ſchä lichen Kartoffelkrankheit verſchont und noch friſch und grün 
ſtehen, dürften abgeſehen, daß der Ertag ſchon durch die Dürre nicht 
ſo reichlich ausfallen wird, auch was die Qualität anbetrifft, kaum gut 
zu nennen ſein, da man überall hört, daß ſie keimen und junge an⸗ 
ſetzen. Es iſt dies im Intereſſe der niederen Volksſchichten um ſo mehr 
E bedauern, als die Kartoffel ihr Hauptnahrungsmittel ausmacht. 

ebjen und Wicken haben hier auf den meiſten Stellen gar keine Kör⸗ 
ner geliefert. Sie wurden gerade zur Blüthezeit dick mit giftigem 
Mehltau beſchüttet, Das übrige Getreide, insbeſondere Weizen hat 
eine befriedigende Ernöte geliefert und konnte in Folge der beſtändi⸗ 
25 Witterung ſehr gut eingeheimſt werden. Auf faſt allen Gütern 

at man ſchon Mähmaſchinen. Herr Rittergutsbeſ. Bandelow auf 
Dobrzyca beſitzt eine Dampfmaſchine — Lokomobile — welche auch von 
der Umgegend leihweiſe benutzt wird. Es iſt dies namentlich zum Aus⸗ 
dreſchen der Schober vortheilhaft, ebenſo wegen Beſchaffung des Saat 
getreides. Die Obſterndte, weſche trotz der im Frübjahre durch die 
Kälte geſtörten reſp. doppelten Blüthezeit, eine ſehr gute zu werden 
verſprach, hat die Hoffnungen nicht erfüllt. Die meiſten Pflaumen 
ſind in Folge der Dürre abgefallen und Birnen und Aepfel, die ſich 
in guter Anzahl erhalten hatten, ſind unausgewachſen geblieben, 
Aepfel die ſonſt mehr als Fauſtgroß waren, ſind kaum einer Wallnuß 
gleich, daß ſich ſollch Obſt, wie ſonſt lange halten und ſchmackhaft blei⸗ 
ben vürfte, iſt wohl mit Recht zu bezweifeln. Die Obſtpächter, deren 
es bei uns eine ganze Menge giebt, werden, wenn nicht baares Geld 
verlieren, fo doch kaum etwas verdienen. Es iſt dies um fo mehr zu 
beklagen, als dieſe, arme Handwerker, ſich das Geld zu der pränu⸗ 
merando zu zahlenden Pachtſumme in der Regel von hieſigen Wuche⸗ 
rern gegen fehr hohe Zinſen — bis zu 40 pCt. — geborgt haben. 


—! Neutomiſchel, 14. September. (Hop fengeſchäft.] Der 
ungerannte „Unparletiſche“, der in Nr. 640 dieſer Zeitung meinen 
letzten Hopfenbericht berichtigt, muß über das Hopfengeſchäft hierſelbſt 
— was bei einem „Unparteiiſchen“ auch nicht befremden kann — ganz 
und gar nicht unterrichtet fein, denn fonft wäre es nicht möglich ge⸗ 
weſen die Behauptung aufzuſtellen, man habe für diesjährigen Hopfen 
beſter Qualität nicht mehr als 50 Thaler pro Zentner geboten. Faſt 
ſcheint es, daß der „Unparteiiſche“ den Preis für beſte vorjährige 
Waare mit dem für diesjähriges Produkt verwechſelt hat. Sollte der 
Ungenannte aber nach guter und gehöriger Information über den 
Stand des Hopfengeſchäfts behauptet haben, man hätte kein höheres 
Angebot als 50 Thlr. für den Zentner neuen Hopfen gemacht, ſo wird 
er es mir wohl nicht übel deuten, wenn ich über fein „Unparteiiſch⸗ 
ſein“ beſcheidene Zweifel zu hegen mir erlanbe. Man hat für dies⸗ 
jähriges vorzügliches Produk, da wo man es in größeren Partien 
antraf, einen Preis von 100 Thlr und da, wo man es in geringeren 
Duantitäten vorfand, einen ſolchen von 90-95 Thlr. in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Daß ein folder Preis auch gezahlt worden iſt, 
wird in meinem Berichte nicht behauptet, ja es dürfte ſelbſt 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſein, daß das Angebot 
nicht ernſt gemeint geweſen, weil der Käufer ſich vielleicht über⸗ 
zeugt hatte, daß Neigung zur Abgabe des Produktes nicht 
vorhanden war. Hierüber kann ſich aber der Korreſpondent, da er 
bei allen Kaufgeſchäften nicht gegenwärtig ſein kann, nicht immer 
unterrichten, er muß vielmehr häufig auf Grund der ihm zugebenden 
glaubwürdigen Mittheilungen feinen Bericht fertigen. Aber nur in 
den ſeltenſten Fällen wird dieſer Bericht — dies wird jeder Unpar⸗ 
teiiſche zugeben — eine Ungenauigkeit enthalten, vielmehr zeugt ders 
ſelbe, da der Berichterſtarter Niemandem zu Liebe und Niemandem zu 
Leide referirt, von größter, uneigennütziger Gewiſſenhaftigkeit. Ein 
Preis von 90—100 Thlr. konnte in dieſem Jahre auch um fo weniger 
überraſchen, als man in Baiern für das unſerem Hopfen nachſtehende 


Produkt bis 140 Gulden ſüdd Währung und in Böhmen für die un 


feren Hopfen an Qualität nur wenig übertreffende Waare bis 240 
Gulden öſterr. Währung bewilligt hat. Die hier anweſenden böbmi⸗ 
ſchen und bairiſchen Käufer verratben bis jetzt nur geringe Kaufluſt 
und bieten niedrige Preiſe. Die Produzenten glauben aber, daß die⸗ 
ſelben durch ſolch niedriges Angebot ihre berechtigten Hoffnungen auf 
hose Pieiſe herabmindern wollen und laſſen fie ſich deshalb zur Ab⸗ 
gabe ihrez Produktes wenig willig finden. In den letzten Tagen 
wurden hier einige Ballen diesjäbriger Waare verkauft und pro 
Zentner mit 70-80 Thlr. bezahlt. Bei einigen Kaufverträgen wurde 
jedoch die Bedingung geſtellt und acceptirt, daß das Mehr, welches 
der Hopfen bis 1. oder 15. Oktober d. J. giebt, dem Produzenten 
nachgezahlt werde. 

Bromberg, 15. September. [Pferdemarkt. Meſſer⸗ 
affaire. Pädagogiſcher Verein.] Heute Vormittags 
9 Uhr wurde der diet jährige Pferdemarkt, welcher auf dem Weltzien⸗ 
und Gymnaſialplatze abgehalten wird, eröffnet. Bis gegen 11 Uhr 
Vormittag waren auf dem Platze erſchie ßen: 123 Arbeite pferde, von 
denen 100 aus dem Regierungsbezirk Poſen, ferner 45 Luxuspferde, 
davon 31 dem dieſſeitigen Regierungsbenrke angehörig. Von Ma⸗ 
ſchinen ſahen wir nur eine Lokomobile und Dreſchmaſchine und zwar 
aus dem hieſigen Sborten'ſchen Etabliſſement ausgeſtellt Außerdem 
bemerkten wir noch einige Eguipagen — Ausſteller Schmidt Albrecht —, 
eine Viehwgagt und eine Bude mit Reitutenſiſien. Heute Nachmittag 
findet die Auktion der vom Komité angeksuften Fohlen ftatt_ Die 
Looſe waren ſchon kurz nach der Eröffnung vollſtändig vergriffen. — 
In einer Reſtauration der Bahnbofſtraße gerietben geſtern Nacht der 
Barbier Durgweki mit dem Schluſſermeiſter Greyer jun. in einen 
Wortſtreit. Erſterer entfernte ſich aus dem Lekale und als Greyer 
kurze Zeit darauf auch hinausging, erhielt er plötzlich auf der Straße 
einen Stich in den Kopf. Auf fein Hülfegeſchrer eilte fein Vater, der 
Schloſſermeiſter Greyer sen, vor die Thüre und erhielt von dem 
Durawski ebenfalls einen Stich durch die Hand. Die gerade in 
letzter Zeit ſo bedauerlich überhandnehmenden Rohheiten werden 
hoffentlich zu energiſchen Maßregeln polizeilicherſelts Veranlaſſung 
geben. — Geſtern Abend fand eine außerordentliche Verſammlung des 
biefigen pädagogiſchen Vereins ſtatt. Es handelte ſich um die Wahl 
von Delegirten zu dem in Kurzem in Poſen ſtattfindenden Provinzial⸗ 
lehrertage. Die Berfammlang war damit einverſtanden, daß jener 
Lehrertag durch Delegirte beſchickt werde und es wurden bierzu die 
Lehrer Röschen, Knoblauch, W. Schmidt und Gutſche BR 8, 

fs 


— y Trzemeſzuo, 14. September. Am Sonnabend d 12. d. M. 
hatten wir den feltenen Genuß, zwei junge Künftlerinnen, die Piani⸗ 
ſtin Fräulein Alma Priebe, von der k. k. Hochſchule in Berlin, und 
die Kongertfängerin Fräul. Anna Schubert, ſich in einem Konzerte 
produziren zu hören. Fräulein Priebe, Tochter des hieſigen Bürger ⸗ 
meiſters, hatte als ſolche ſchon von vorn herein die Sympathien des 
Trzemeſznoer Publikums für ſich und brauchte nur die Erwartungen 
zu rechtfertigen, welche man von einem ſo reichen Talente, nach vollen⸗ 
detem Studinm, zu hegen berechtigt iſt. Das gut gewählte Programm 
wurde durch die Ouverture zu „Fra Diavolo“, Lied aus „Tannhäuſer“ 
und zwei Arien aus dem „Barbier“ und „Don Juan“, welche Num ⸗ 
mern von der hier verweilenden Poſener Militair⸗Kapelle, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Stolzmann, präcife und gewandt ausgeführt 
wurde, zu einem überaus reichen. Mit Brethovens F-moll Sonate, 
führte ſich Frl. Priebe als eine ganz bedeutende Klavier virtuofin ein, 
und wir haben ſelten dieſes in der Auffaſſung wie in der Ausführung 
gleich ſchwierige Muſikſtück mit fo ſinnigem und tief erfundenem Aus 
druck ſpielen gehört. Die junge Dame beſitzt neben bedeutender Technik 
ein gutes muſikaliſches Verſtändniß und wußte auch die übrigen Kla⸗ 
vier⸗Piecen, Fantaſie Mazurka und Tarantelle von Chopin, ſowie den 
Hochzeitsmarſch aus Shafefpeares, Sommernachtstraum von Mendels⸗ 
ſohn, in anerkennenswerther Weiſe zu Gehör zu bringen. Frl. Schu⸗ 
bert, welche das Konzert unterſtützte, iſt im Beſitze einer umfangreichen 
ausgiebigen Sopranftimme mit ſchöner Tonfärbung die nach allen Rich ⸗ 
tungen hin eine tüchtige Bildung erfahren hat. Neben klangvoller Tiefe, 
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leichter anſprechender Höhe, guter Intonation und fauberen Kolor 
ren, macht ſich eine prachtvolle Mittellage geltend, die den Eckſtein jedes 
Stimmfonds bildet, leider aber von fo vielen n wird. Die 
Stradella⸗Arie: „So iſt es denn erreicht” wurde mit Sicherheit und 1 
Verve vorgetragen. Die folgenden Lieder: Am Meer“, n u 
„Sexenade”, „Auf Wiederſehen“ und das „Geheimniß“ erwarben ſich 
durch reizenden natürlichen Vortrag außerordentlihen Be fall. Wir 
dürfen a.f den genußreichen Abend völlig befriedigt iu Weder und 


ei den ſcheidenden Künſtlerinnen ein herzliches „Auf Wieder ehen 
nach. U 
PPC 5 


: Aus dem Gerichtsſaal. 


# Thorn, 15. September. Ir es gegen Propſt von 
Jazdzewski und Genoſſen.] Der mehrfach vertagie Prozeß 
gegen den Propſt Dr. v. Jazdzewski in Zduny und Genoſſen kam 
heute vor dem hieſigen Kreisgericht zur Verhandlung. Wie bekannt, 
hatte Jazdzewski bei der im vorigen Jahre von den Polen arrangirten 
Copernicus⸗Feier in der hieſigen Johanniskirche eine Predigt gehalten, 
deren Manuskript er darauf dem Kanonikus und Hauskaplan v. Pol“ 
kowsli aus Luboſtron übergab. Der Letztere nahm die Predigt in die 
von ihm im Auftrage des polniſchen Feſt Komite's verfaßte Schrift 
über die polniſche Copernicus Feier auf, welche Schrift bei Lange in 
Gneſen gedruckt und von den Mitgliedern des Feſt⸗Komite'e, den 
Gutsbeſitzern v. Slaski, v. Czarlinski, v. Donimireki und Banlbeam⸗ 
ten Radkewich in Thorn verbreitet wurde. Außerdem wurde von dem 
damaligen verantwortlichen Redakteur der „Gazetga Torunska“, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Buſzeihnski hier, ein Theil der Predigt in feine Zei⸗ 
tung aufgenommen. In der Predigt, wie fie durch den Druck der⸗ 
öffentlicht worden, erblickte die Staatsbebörde Vergehen gegen die 88 
130 und 131 des Strafgeſetzbuches, und erhob deshalb gegen v. Jaz - 
dzeweki die Anklage: 1) durch die Feftpredigt öffentliche Angelegenheiten 
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zum Gegenſtand 
der Erörterung gemacht zu haben; 2) durch Verbffentlichung der Pre/ 
digt in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene 
Klaſſen der Geſellſchaft zu Gewaltthätigkeiten gegen einander angereizt 
zu haben; J) entſtelte Thatſachen, wiſſend, daß fie entſtellt ſeien, um 
dadurch Staatseinrichtungen und Anordnungen der Obrigkeit ver? 
ächtlich zu machen, öffentlich verbreitet zu haben. Die Anklage ad 
und 3 wurde auch gegen den Kanonikus v. Pofkowski, die Guts beſitzer 
v. Slaski, v. Czarlinski und v. Donimirski, Bankbeamten Radkiewic ) 
die Buchdrucker Lange und Buſzeihnski erhoben. I 

In dem heutigen Audienztermine leugnet der Angeklagte v. Ja I 
dzewski, die Predigt dem Manufkript entiprechend gehalten zu haben, 
es konnte auch durch Zeugen nicht erwieſen werden, was der Ange 
klagte auf der Kanzel geſagt. Ebenſo will v. Jazdzewski das Manu? 
ſkript dem Polkowski nicht zum Zwecke der Veröffentlichung übergeben 
haben. Jazdzewski vertheidigte ſich ſelbſt, die übrigen Angeklagten 
3 ihrem Rechtsbeiſtand Herrn Rechtsanwalt Dockhorn in Poſen 
gewählt. 4 
Das Urtbeil lautete gegen Polkowski auf 50 Thaler Geldbufe 
event. drei Wochen Gefängniß, gegen Buſzezynski auf 15 Thaler Geld!“ 
buße event. eine Woche Gefängniß. Die andern Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 
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Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 4 


* Mit den beiden letzten Nummern — für Auguſt und Septem- 
ber — ſchließen die bewährten Weſtermann'ſchen „Illuſtrirten 
Deutſchen Monatshefte“ ihren ſechsunddreißigſten Baud, 
und zwar in einer Weiſe, daß das günſtige Urtheil üder das Unter? 
nehmen aufs Neue beſtätigt wird. Die Novelle don Karl Detlef: 
„Das ſtille Herrenhaus“, iſt ein ergreifendes Bild aus den früheren 
ruſſiſchen Adele verhältniſſen, welche von Detlef ſteis mit ſo lebhaften 
Farben geſchildert werden; wogegen die zweite Novelle von M. Elton! 
EEE einen näpen, He dei e 

ick a uftände ähnlicher Art in Frankreich wirft. Dort rohe 
Gewalt, bier ſchleichende Bosse beides aber iu e t Weiſe 
novelliſtiſch dargeſtellt. Die wiſſenſchaftlichen Beiträge von R. Hark⸗ 
mann und Fr. Lichterfeld, mit ſchönen Illuſtrationen, ferner der Auf- 
ſatz über „die Rocenſchädel“ von H. von Ihering und die Mitt 1 
lungen aus Eaypten von Klunzinger beweiſen aufs Neue, daß die ane! 
kannteſten Autoritäten aller Fächer die Monatshefte durch ihre Mu⸗ 
wirkung intereſſant machen. Auch auf den Artikel über das „ ei“ 
ninger Hoftheater“ von Adolf Glaſer machen wir aufmertiam. Or 
ginell iſt die Darſtellung, welche Herman Riegel aus den hiaterlaſſe⸗ 
nen Papieren des als Menſch und Künſtler gleich vortrefflichen Kupfer“ 
ſtechers Jalius Thäter gegeben hat. 


— 


Staats- und Bolkswirthichaft. 


Berliner Produkten⸗Makler⸗Bank. Wir erwähnten Für 
lich, daß auf die Aktien der Berliner Procukten⸗Maklerbank in näch⸗ 
ſter Zeit vorausſichtlich eine neue Einzahlung ausgeſchrieben werden 
dürfte. Es will jetzt den Anſchein gewinnen, als ob vor allen Dinge 
die Einberufung der gleichfalls in Ausſicht genommenen Generalver⸗ 
ſammlung Noth thue, welcher über die gegenwärtige böchſt miſſich a 
Sachlage und deren Gründe klarer Bericht erftatiet wird. Dem „BR : 
Cour.“ zufolge dürfte außer dem ganzen Reſervefonds und den 
dieſem Jabre bereits verdienten Courtagen etwa 400,000 Thlr. von 
dem Kapital von 500,000 Thlr. verloren fein. Mit dieſer Summe 
ader ſcheinen ſich angeſichts der kritiſchen Lage des Getreidemarktes die 
Verluſte der Bank noch nicht zu begrenzen, da bereits in den letzten 
Tagen wieder neue Verluſte erlitten ſind und noch weitere 
befürchten ſtehen Man hofft einſtweilen ſelbſt unter den ungünſtig er 
Berkältniffen, die zur Rücrablung an die Aktionäre im November DE 
ſtimmte Summe von 500,000 Thlr. intakt zu erhalten. Inzwiſchen ift 
von dem Auſſichtsrathe bereits der Beſchluß geſaßt, dieſe Kapitalsrückzal, 
lung zu ſimren, dis tie vollſtändige Befriedigung der Gläubiger 
durchgeführt it. Daß unter ſolchen Verhältniſſen die Liquidation der 
Geſellſchaft zur Nothwendigkeit wird, braucht kaum hervorgehoben 
werden. Inzwiſchen iſt unter den Aktionären die Frage aufgeworfen 
worden, ob und in wie weit der Aufſichtsraty für den Verluſt bal 
bar zu machen ſei, der aus Monipulationen entſtanden ift, die 
unter feinen Augen vollzogen haben und die zu verhindern und iu 
kontrolixen allerdings ferne erſte Pflicht geweſen wäre. Die Berliner 
Bör ſen⸗ Zeitung“ erfährt nun in dieſer Beziehung, daß der Aufſichis⸗ 
rath allerdings die Geſchäfte der einzelnen Agenten der Bank mit gro, 
ßer Aufmerkſamkeit kontrolirt hat, während er über die des Direkto 
ſein Auſſichtsrecht kaum ausgeübt hat. Der Direktor Baſchwitz war 
kontraktſich verpflichtet, kein ſpekulatwes Engagement bei der Bach 
über 2000 Wispel hinaus zu befisen, während er ſch ießlich bekannte, 
ein Engagement von nahezu dem Zehnfachen beſaß. In wie weit Ir 
es den Aktionären gelingen wird, eine materielle Haltbarkeit des aug 
3 für die Verluſte nachzuweiſen, muß einſtweilen dahingeſte 

erben. K * 
Berliner Pfandbrief: Institut. Wie der „Bürf. Cour, 
hört, hat ſich die Direktion des Berliner Pfandbrief. Inſtituis mit med” 
reren der vom weiteren Ausſchuß vorgeſchlagenen Stalnten⸗Aenderun 
gen einverſtanden erklärt. Namentlich fol der Generalverſammlung 
empfohlen werden, auch ſolche Däufer, Welche noch nicht fünf, ſon dern 
erſt drei Jahre bewohnt werden, zur Bepfandbriefung zuzulaſſen und 
bei der Berechnung der Beleihungsfähigkeit nicht ferner den zehnjährt 
gen, fondern den fünfjährigen Durchſchnittsertrag in Anwendung! 
bringen. Endlich wird beabſichtigt, in den beften Stadigegenden Ber. 
lins unter beſonderen Umftänden auch Darlehen bis zum vollen ar 
erkaſſenwerih zu geben. Sämmtliche Borfebläae erleichtern die Bepfan 5 
briefung, ohne die Sicherheit der Pfandbrief ⸗Darlehne zu gefährde 
und werden desbalh wohl auch beim dortigen Magiſtrat und bei 
Staats Regierung Zuſtimmung finden. 

e Berliner Bank. Unter den Gläubigern der Berliner Nord⸗ ' 

bahn, welche derſelben ein ſechsmonatliches Moratorium bewilligt ba“ 


(Fortſetzung in der Beilage) 


* 


Nr. 649. Donnerſtag, 


ben, befindet ſich auch die Berliner 
ember d. J. fällig wird. Man 


Bank, deren Porſchuß mit dem 31. 
5 will für denſelben Prioritäten der 
Bahn mit 954 pCt. in Zahlung nehmen, ſobald das miniſterielle Pri⸗ 
vileg zur Ausgabe derſelhen erreicht ird und ſobald die Garantie der 
tioritäten zu Stande kommt. Immerhin dürfte — meint der „Börſ. 
Dur.” — eine ſolche Inzahlungnahme die Liquidation der Geſellſchaft 
beſchleunigen, da man möglicherweiſe bei der ſchließ ichen Ausſchüttung 
der Maſſe, wenn eine vorherige Begebung der Prioritäten nicht ges 
lingt, dieſelben den Aktionären pro rata in Zahlung geben müßte. 

* Wien, 15. Septbr. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn (öſterreich. Netz betrugen in der Woche vom 3. bis 9. September 
717,272 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Mindereinnahme von 42,447 Fl. 

r Wien, 15. Sept. Die Einnahmen der fronz⸗öſterr. Staats⸗ 
dahn betrugen am 10. und 11. Sept. 189,242 Fl. 

** Oeſterreichiſche Nationalbank. Die Direktion der Oeſter⸗ 
reichiſchen Nationalbank hat in ihrer Sitzunz vom 11 dem Ungari- 
ſchen Kreditaushilfsverein den bisherigen Krelit von 6 Mill. Gulden 
auf weitere drei Monate prolongirt. In derſelben Sitzung kam die 

rage der Zinsfuß⸗Ermäßigung zur Sprache, und zwar, wie die „N. 
r. Pr.“ wiſſen will, auf Anregung des Bankgouverneurs Pipitz. 
eber den endgültigen Beſchluß geb d q t 
Die mg Pr.“ berichtet, daß mit Ausnahme eines einzelnen Di⸗ 
rektionsmitgliedes ſich die Verſammlung gegen eine Diskonto⸗Herab⸗ 
baun im gegenwärtigen Momente ausgeſprochen habe, und zwar aus 
m Grunde, weil erfahrungsgemäß im Verlaufe des Monats Sep⸗ 
tember die Bankkaſſen in erböhtem Maße in Anſpruch ee zu 
werden pflegen und vorerſt abgewartet werden müſſe, ob dieſe Erſchei⸗ 
nung nicht auch diesmal ſich zeigen würde. 


gehen die Nachrichten auseinander. 


Vermiſchtes. 


„Auf dem Bahnhof Landſtuhl kam während der Anweſen⸗ 
heit des deutschen Kronprinzen folgendes Intermeno vor: „Als ſich 
der Kronprinz mit dem Publikum uuterhielt, drängte ſich auch ein 
Bäuerlein heran, welches denſelben mit den Worten: „Guten Tag, 
err Kronprinz“, begrüßte und binzufegte, daß es ſieben Stunden von 
auterecken bis hierher gelaufen jet, um ibn zu ſehen; der Kronprinz 
dankte freundlich und bemerkte ihm, warum er denn nicht Fieber mit 
der Eiſendahn gefahren ſei. „Das iſt es eben“, erwiderte unſer Land 
mann treuherzig, „warum ich Ihne bitte mögt; es hat uns bis jetzt 
Alles Nichts geholf', und da hab' ich gedenkt, mer wende uns emol an 
Sie, daß mer endlich e Eiſenbahn kriege“ Der Kronprinz hörte la⸗ 
chend zu und ſagte dann zu dem in der Nähe ſtehenden Bezirls⸗Amt⸗ 
mann: „Haben Sie's nun gehört? Jetzt ſorgen Sie dafür, daß der 
Mann eine Bahn nah Lauterecken bekommt.“ 
* Der erſte Schuß auf die Carliſten ſoll belohnt werden! Am 
E Bas gelangte nämlich an den Marineminiſter v. Stoſch aus Maxau 
Baden eine Poſtanweiſung im Betrage von 5 Fl. 15 Kr. auf deren 
Coupon es, nach der „St. Z.“, hieß: „Dieſe Sendung bitte ich an 
denjenigen Kanonier des deutſchen Kauonenbootes „Albatroß gelangen 
5 wie welcher den erſten Schuß auf die Carliſten abgefeuert bat. 


* Herr v. Uechtritz, jener junge preußiſche Staatsanwalt, auf 
welchen vor einigen Monaten, wie wir damals meldeten, von einem 
Verbrecher, gegen den erſterer in einem Kriminalprozeſſe zu Ratibor 
plaidirt hatte, ein Mordverſuch 82 Wel worden war, iſt am 10. 
d. Mts. zu Dresden geſtorben. Bei erſchlimmerun: ſeines Zufiandes 
hatte Herr v. Uechtritz ſich dorthin zu Verwandten begeben. Auf An⸗ 
trag preußiſcher rden iſt am 11. d. M. ſein Leichnam einer ge⸗ 
richtlichen Obduktion unterworfen worden. 

4 * Für die Meininger. Die „N. 3.“ entnimmt einer Zuſchrift 
des in Meiningen unter dem Vorſitze des Geh. Regierungsralbs Ges 
baldt zuſammengetretenen Hilfskomite's für die Abgebrannten, daß 
demſelben vom regierenden Herzog Georg 6000 fl. — Linderung 
der Noth überwieſen; Herzog Bernhard und deſſen Gemablin 
"Herzogin Marie baben dem Hilfskomite je 1000 fl. zur Verfügung 
geſtellt. Von der Kaiſerin Auguſta ſind 1000 Mark über⸗ 
wiefen worden. Die gungbergogliche Hamiinr, ben Sachſen⸗Wei⸗ 
mar hat gleichfalls einen erheblichen Beitrag geſpendet. Ferner 
haben die Herren v. Erlanger u. Söhne und die Herren Gebr. Sulz⸗ 
dach in Frankfurt a. M., wie Geh Kommerzienralh Becker in Leipzig 
je 3000 Mark dem Hilfskomite überwieſen Das berliner 

ilfstomite bat bis jetzt ca. 8000 Thlr., zum überwiegenden 

heil durch eine Sammlung in der Börſe, zuſammengebracht, von 
denen bereits 5000 Thaler nach Meiningen expedirt ſind. In den 
nächſten Tagen begiebt ſich der Kommiſſionsrath Hausmann Namens 
des Komile's nach Meiningen, um an Ort und Stelle bei Bertkei- 
lung der Gelder und der eingegangenen großen Anzahl von Klei⸗ 
dungsſtücken zugegen zu ſein. Auf Befehl des Kaizers ſind drei Com⸗ 
pagnien Zweiunddreißiger vom Manöver für Meiningen beurlaubt 
worden, um dort aufräumen zu helfen. 

Eiſerne Geldſchränke. Nach Berichten aus Meinin⸗ 
gen haben ſich die (iſernen Feloſchränke, und zwar ausnahmslos, 
nicht als feuerfeſt erwieſen. Die Papiere. ſind in ſämmt ichen — mit 
Ausnahme eines Schrankes, der am Ende des Feuerheerdes ſtand 
und ſtark mit Schutt beim Einlegen des Hauſes bedeckt wurde — voll. 
ſtändig zu Aſche verbrannt, in dem erwähnten einzelnen Falle aber 


in 
auch angekohlt. Sogar Silbergeld, das in einem der Schränke lag, 
iſt theilweiſe Na 


Mehrere Schränk find ſogar don der Hitze 


geborſten. Dabei wird jedoch bemerkt, daß dieſe Schränke ſämmlich 
frei ſtanden, ohne von einer Mauer rings umgeben zu fein. Wie 
wir bören, iſt für mehrere Beſitzer von Geldſchränken in Meinin⸗ 


gen die Zerſtörung derfelben um jo unangenehmer, als fie ihre In⸗ 
ventarien binein gelegt batten und nun den Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften gegenüber große Schwierigkeiten haben, die Größe ibres 
Brandſchadens zu Tonftatiren. Intereſſant wäre jedenfalls zu erfah⸗ 
ren, wer dieſe untauglichen Geldſchränke fabrizirte, ſowie, ob ibre Fül⸗ 


Gafé- Restaurant. 


Den geehrten Herrſchaften die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage an der Bukerſtraße Nr. 25 ein Café. Reſtaurant, verbunden mit Reſtau⸗ 
ration, Wein- und Bier-Ausſchank, nebſt einer neuen Kegelbahn eröffnet habe. 

ür gute Speiſen und Getränke werde ich ſtets Sorge tragen und ſichere bei 
a rompter Bedienung die ſolideſten Preiſe. 
m geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


J. Andrzejewski. 


Poſen, 17. Septbr. 1874. 
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Fabriken 


Neuere Geldſchränke find aber häufig aus ſchwachem Eiſenblech ge⸗ 
ö Der ſchwere Sand gleicht freilich die 
durch das dünne Eiſenblech gegen die alten Schränke entſtehende Ge⸗ 
wichtsdifferenz aus, er iſt aber ein guter Wärmeleiter und ſo konſtruirte 
Schränke tönnen daher einer Feuersbrunſt um fo weniger Widerſtand 
leiſten. Sind die Geldſchränke in einem feuerfeſten Gewölbe aufgeſtellt, 
ſo iſt freilich ihre ſolide Konſtruktion zur Konſervirung des Inhalts 
weniger nothwendig, wenn das Gewölbe in der That dem 
Widerſtand leiſtet. Man könnte aber dann ebenſo zweckmäßig die 
ſachen in dem durch eine feuerſichere Thür verſchloſſenen Gewölbe di⸗ 
rekt deponiren, ſtatt in einem dort aufgeftellten theuren mit Sand ger 
fütterten Geldſchrank von Eiſenblech 
* Am Wiener Stadttheater it eine Veränderung vorgegan⸗ 
en. In der Sitzung des Direltionsrathes vom 9. d. hat 
eiter des a gegeben und ift fein 
Der 
Mißerfolgen liegen, welche den Drrektionsrath zu einer Syſtem⸗Aen⸗ 
Dr. Laube ſeine Zuſtimmung nicht geben wollte, bewogen 
leler Lobe, früher Direktor des Breslauer Stadt⸗ 
r. Begründer des Lobetheaters in Breslau wird Di- 
Die Tragödie wird geſtrichen und nur das Luſtſpiel und die 
tivirt D Laube will in Berückſichtigung ſeines 
Alters keine öffentliche Thätigkeit mehr bekleiden — er bat 
Ungemach in den letzten Jahren enlebt. 
größere Bedeutun 
ebre zu nennen. 5 
wir a propos des Rücktritts Lau⸗ 


fertigt und mit Sand gefüllt 


eine Demiſſion als 
Rücktritt angenommen worden. 


derung, der 
haben. Der Schauf 
theaters und ſpäter⸗ 
rektor. \ 
Poſſe jollen kultivirt werden. 
hohen 


in Wien, wo Zheaterverhäliniffe 

haben, eine wahrhafte cause ce 
ticafise der „B. M.⸗3 1g.“ finden 

es und der Nachfelgerſchaft 


im Lobe ... Laube. 


* Eine Demonſtration gegen die Leichen verbrennung. 
September berichtet man: 
„fand dieſer Tage eine tumultuariſche Demon⸗ 


Aus London vom 9. 
Grafſchaft Durham 


ſtration gegen die Leichenverbrennung ſtatt. 0 N 
Stadtverſchönerungs Kommiſſare ein Antrag auf 
Leichenverbrennung geſtellt werden würde, batie die 
insdeſondere den weiblichen Theil, in Gährung ver⸗ 
N Kommiſſare ſich verfammelten, drangen etwa 200 
Weiber in den Sitzungsſaal und gaben ihrer Oppoſitton 
Leichenverbrennung in nicht ſehr axligen Phraſen Ausdruck. 


nächſten Sitzung der 
Einführung der 
Einwohnerſchaft, 


ſetzt, und als die 


tragſteller, ein 
mit Rufen, wie 
„Gebt uns ein rift 


„Verbrennt Turnbull!“ 
in einen Ofen!“ u. ſ. w. 


verfolgt. 


Wir meinen, daß derartige Ideen 
ER | DE RE DATEN 


— —— — — — — — — 


In ſerat. 


Ein adliges Gut, 


verkaufen und zu übernehmen, 


mit Inventar, guten Wuth⸗ 


ſchaftsgebäuden, und gutem 
Wohnhauſe, für die landſchaft⸗ 


liche Taxe mit einer Anzah⸗ 


lung von 10000 Thlr. 


Der Reit der Hypotheken 


feſt. — Das Nähere zu er⸗ 
fahren, ohne Vermittler, poste 
restante Srebrnagöra . S 


Ein Hausgrundſtück 
in einer kleinen Stadt wird zu kaufen 
geſucht. Offerten sub A. B. 400 poste 
test. Bofen. 
Geld auf Lombard⸗Wechſel, Hypo⸗ 
theken, ſtrengſte Diskretion, zu haben 


durch J. Gütkind, Gr. Gerberſtr. 36. Stück zum Verkauf. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lung aus Aſche oder Sand beſtauden hat. 

ſo z. B. die früher in Stettin beſtehende renommirte Ko⸗ 

leſch'ſche Fabrik, verwandten zu ſolchen Treſors ſtarke Eiſenplatten und 
Üten die Zwiſchenräume mit dem, fehl 


d 

5 5 Lobes 
feine Direktion des Wiener Stadltheaters niedergelegt und Lobe die 
ſelbe übernommen. Für dieſen wird es eine große Labe ſein, wenn 
er die Liebe des Publikums für das Inſtitut gewinnt und das Wiener 
Publikum und die Kritik nach Verlauf eines Jahres nicht einig ſind 


Advokat Namens Turnbull, wurde bei ſeiner 
Verbrennt ihn!“ a 
lüches Begräbniß!“ empfangen. Als de Sitzung 
eröffnet wurde, erſchien eine Frauendeputation, 
reichte, in welcher gegen die Leichenverhrennung als 
die Ideen moderner Ziviliſation“ proteſtirt wurde. Der Vorſitzende 
den Frauen beruhigende Verſicherungen, worauf ſie ſich mit den Rufen: 
„Laßt es ihn zuerſt ſchmecken!“ 
langſam entfernten. Der Antrag fiel, als er 
geflelt wurde, ſelbſiverſtändlich zu Boden. Während der Sitzung war 
die draußen befindliche Volksmenge 
ſchwollen, und als Herr Turnbull das Gebäude verließ, wurde er 
mit lauten, zornigen Rufen empfangen und nach 


* Die Diamanten des Schah von Perſien. Einem indischen 


telſt einer ſteilen Truppe erreicht und 3 ſehr kleine Thür betritt. 


Briefkaften. 
T. in R. Unſer Brick ſcheint (wie wir aus Ihrer Erwiderung 
entnehmen müſſen) einen ſinnentſtellenden Schreibfehler zu enthalten. 
nicht vor Laien [(Sie ſeien: 


90018 
Morgen groß, guter geſunderſſ 
Rogaenboden, iſt ſofort zuff 


11 September 1874. 


Laien] vorgetragen werden Dürfen. Von wem ſolche Lehren aus⸗ 

eben, iſt uns ziemlich gleichgiltig. Wir haben das Recht und die 
Pflicht, in der Zeitung zundchſt unser Programm zur Geltung zu 
bringen. Wenn Sie das „am Alten Kleben“ nennen, ſo 19 5 w 
Ihnen zu, daß es jedenfalls eine größere geiſtige Beweglichkeit bekun⸗ 
den würde, wenn wir jeden Tag eine andere uſchauung, heute unſere, 
morgen Ihre, übermorgen Leſſalles oder Mierecke's ꝛc. vertreten 
möchten. Ader fo befähigt find wir nun einmal nicht. 


Berantwortlicher Redakteur; Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Neworleans, 16. September. Zehntauſend Bürger zogen aufs 
Stadthaus, ſetzten Penie zum Gouverneur ein und erbaten deſſen An⸗ 
erkennung bei Grant. Die Stadt iſt rubig. Die Bewegung der 
Weißen dehnt ſich über ganz Louiſianna aus. Die Weißen in Green 


zerſprengten einige Negertrupps und tödteten mehrere Schwarze. : 
em . 


Rogaſen, 13. September 1874. 
Berichtigung. 


Die Korreſpondenz der „Poſener Ztg.“ Nr. 288 aus dem „Kreis 
Obornik“ hat ſich tendenzibſe Unwahrheit zu Schulden kommen 
laſſen. Es wird nämlich berichtet, daß der Probſt Mröwepnski aus 
Langgoslin am 5. d. M. gegen Abend in Rogaſen mit Kisten und 
Reiſetaſche, — die wahrſcheinſich Speiſe und Getränke enthielten — 
zur Abbüßung der gegen ihn wegen Maieſtätsbeleidiaung verhängten 
Strafe, eintraf. — Es iſt dies, wie ich erfahren, unzutreffend. — Probſt 
M. it zwar am 5. d. M. gegen Abend in R. eingetroffen, machte vor 
dem Gefängnißhauſe „Halt“, aber es kam von feinem. Wagen außer 
einer einfachen Heinen Reiſetaſche und Bettgebündel nicht das 2 
deſte zur Schau, was der Gefängnißwärter T. bekunden kann. Es hat 
ſich ergeben, daß allerdings bei der Abfahrt des Probſtes M. aus 
Langgos lin auch eine Kiſte auf dem Wagen ſtand, die aber nicht 
hierher gekommen, fondern unter Weges ibrem Eigenthümer übergeben 
— 97 — iſt. In preußiſche Gefängniſſe dürfen Gefangene tote. e e 
mitbringen. 4 


Die alten ſoliden 


chlechten Wärmeleiter A ſche. 


uer 
erth⸗ 


. 


Dr. Laube 


rund ſoll in den pekuniären 


viel 
Die ganze Angelegenheit iſt 
als anderwärts 
n dem Theaters 


folgendes Wortſpiel: Laube hat 


In Weſt⸗Hartlepool, 


Die Kunde, daß in der 


8 Medaille preisgekrön⸗ 
8 85 für Laſtfubrwerksbe⸗ 
e. Der etwa 80 Cent. lange 


egen die [Apparat, welcher mittelft Haken und Defe 5 die Swan der 

er An» | Pferde und die Zugſcheite befeſtigt wird, befieht aus einer nzahl 

ürde bei ſeiner Ankunft | Kautſchukringen mit zwiſchen liegenden Blechſcheiben, welche in einem 

„Steckt ihn in ein Theerfaß! ] eylindriſchen Gehäuſe liegen und von einer durch die Ringe hindurch⸗ 


die eine Petition über⸗ 
„empörend gegen 
ga 
Pferde beim Ziehen auf unchenen Wer ausgeſetzt ſind, zu vermin⸗ 
dern. Verſuche mit dieſem Plerde⸗Schon 
der königlichen Thierarzeneiſchule zu Berlin, ſowie auf der Prüfungs⸗ 
ſtation für landwirthſchaftliche Maſchinen zc. zu Halle a. S. ver 
mittelſt Kraftmeſſer lieferten die glänzendſten Reſultate; fie ergaben, 
nach genauen Berechnungen eine Krafterſparniß deim Anziehen von 
ca. 14 pCt., beim Ziehen von 18 bis 20 pCt., während die Vermin⸗ 
derung der die Pferde beim Fahren treffenden Stöße ca. 33 pCt. ber 
trägt. Ein anderer auf dem Kongreß deutſcher ne zu Frank⸗ 
furt a. M. gemachter Verſuch zerate, daß ein gebremſter Wagen, wel⸗ 
cher von einem ſtarken Pferde kaum bewegt, mit Hilfe des Pferbeſcho⸗ 
ners wit Leichtigkeit forigezogen wurde. Für Omnibus⸗ und Pferde⸗ 
Eiſenbabnenpferde dürfte dieſer Apparat ſich uwe beſonders empfehlen. 
Nach den vorerwähnten Ziffern ergiebt die Anwendung des Apparats 
eine längere Dienfifähigleit der Pferde von ungefähr drei Jahren, 
fowie eine Erſparniß an den Reparaturen der Geſchirre um ein Drit⸗ 
tel. Der Preis eines Paares Pferdeſchoner beträgt 20 Reichsmark und 
ſind dieſelben durch die Firma: Fehrmann und Schwank, Georgen⸗ 
Straße 16, Berlin, zu beziehen. 


„Steckt ihn 


bis zu 2000 Menſchen ange⸗ 


ſeiner Wohnung 


welen im Werthe von ſieben 


Wer ich in Börſengeſchäften nicht zu belfen weiß, wendet ſich 
an die „Neue Börſenſeitung in Berlin“ Die Redaktion er⸗ 
theiſt unentgeltlich Rath, was ohne Gefahr zu kaufen, au ver⸗ 
kaufen und zu behalten iſt. Auch werden Börſengeſchäfte billigſt aus⸗ 
Alk: ohne alle Bantiervortbeile. Abonnement für dieſe täglich er⸗ 
cheinende Zeitung 1 Thlr. 20 Sgr. pro Quartal. Die Abonnenten 
erbalten auch die Gratisbeilage „Börſenkalender“, ein Werk, 
welches in der Regel 14tägig erſcheint und für jeden Kapitaliſten vo 
Wichtigkeit iſt. 


Gußeiſerne enſter, 
2 in 500 5 755 
3 


Zoll lang und ohne 
Wall 
Schah 
Ob · 


offerirt zu Fabrikpreiſen 
"ofen, ̃reslauerſtraße 38. 


H. King. 


von 


52 


Reines Malzextract, Bewährtes Nährmittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen 
und Kinder, ſowie Hausmittel gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 75 Sgr. ö 
Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eiſenmmittel bei Blutarmuth. Preis 
pr. Flaſche 10 Sgr. 

Droguen, Chemiealien, eosmetiſche Seifen (Thymolſeife ꝛc.) empfiehlt 

— 7 8 2 
Sochering's Srüne Apotheke in Berlin, 

Chauſſeeſtraße 21. 
Vorräthig in den meiſten Apotheken und Droguenhandlungen. Für 
Auf Dominium Turoſtowo per 
Kiſchkowo ſtehen zum Behr. ; Bad 

®) 4 St. Arbeits- Ochſen, 5 St. in allen Größen, roh und 
Auf dem Dom. Ludom Poſtſtat.) 3⸗ bis 4 jährige Ochſen und faßitt, auch für Waſſerlei⸗ 
ſtehen drei zweijährige 


N 2 gr. Kühe. tungen eingerichtet, bei 
2 in Bhunde Zwei gut erhaltene eiſerne Füllöfen 17 Kla 
uter engliſcher Zucht für 2 Frdr. das 1 87 


ſtehen zum Verkauf bei 
Breslauerftraße 38. 


Frenzel & Co. 


Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6]und Normandiner Lapins erlaube ich Mü | 7 6 

kammer 1 ir d rk. er enſtraße 2 

und 1 Krankenſtall Vom 17. bis 24. Geptbr.imir Darauf aufmerfian zu e ühlenſtraß N 
i 


für 2 Pferde. Auch ſoll die B 5 i 1. Etage, Saal, 5 Zimmer, 
ch . er. wohne ich der Verſamm⸗ Auswahl beſitze 20 Muhen bi Paar Küche, Mädchenzimmer x, 


zu vermiethen. Daſelbſt Stal- 


iſt beſetzt. 
Dom Malinie 
bei Pleſchen. 


guts Braciszewo auf 


21 J 
Jahre. f 
| t gehörige Rittergut Bracfzewo,|f Beſchi ü f f ! 
307 Gehe sn, ff ee Melanie Sal den n Sehen tunen OTdCE in Bern Dei, fie fi lungen amd Reife 
genboden, foll auf 21 Jahre und Jar dale Seit vom 5 fert vergeben) Buk, 16. Septr. 1874. . de Wager, Lehrer eee eee 
werden. Offerten find ſofort an das ' in Rakowo bet Czerniejewo. Langeftr. 6 find zwei Wohn. von 


von Johanni 1875 ab bis ebendahin g je ' 
1 Ba tet werden. unterzeichnete Artillerie Depot einzu⸗ er: 3 und immern zu vermiethen. 
in Ort lug beten von der reichen, woſelbſt auch Näheres zu er⸗ Dr. Lewinskl. Einem hochgeehrten Pub⸗ =, Bann Suben, ide uit = 


Ein tüchtiger 


Büreaugehülfe 


ya Grade baufällig und ſoll auf 
echnung der verpachtenden Behörde 
innerhalb 3 Jahren auf einer andern, 


Eine Spiriius⸗Remiſe zu 


Mädchen, die ein Lehrerinnen ⸗Semi⸗ allen Sorten Nerz Iltis, 
a vermiethen Handſtraße 10. 


nar beſuchen wollen, in Penſion zul, 5 
ehmen. j Biber, Biſam u. ſ. w. und 


Auktion. Kummer, 


Gneſen, den 14. Sept. 1874. Sofort oder vom 1. Oktober er. ab hilis, Geschl. u. Hautkrankh,, La ins „Avis! Hochf. fr. Speckflundern u. Speck⸗ 
V | des Ritter⸗ zu miethen geſucht 1 Stall zu 8 JSehwscheazustände heilt sicher u. p . bücklinge, ſowie die allerſüß ſpan Kur- 
D .. ß Hiofige Börfertete 
r 


Stadt und Bahnhofſtation Gneſen. in ft. * Ir Rechtsanwalt Guttmann, geb. likum empfehle mein Pelz⸗partem Eing., billig zu verm. Gerber⸗ Af tr bei 
h ae ofen, den 17. September 1874. Schuhmann, Breslau, Grünſtraße 10, 9° |partem Eing. billig 3 erbers|finbet bei mir bei hohem Gehalt ſofort 
alle und ben au Artillerie-Depot. munen zu Michelle einige jungelund Rauchwaaren » Lager in|“ Donsinifanerftr.-Ecte 23 3. Ct |Stelung 


Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſartus und 
Bürgermeiſter in Czerniejewo. 


für die Bewirthſchaftung des Gutes . 
jünſtigeren Stel, neu erbaut werden. Freitag 18. d. M. 
ie verpachtende Behörde behält ſich © 9 9 

vor, dem neuen Pächter den Neubau früh von 9. Uhr ab, 

der Gebäude durch einen beſonderenſ werde ich im Auktions-Lokale, Kleider⸗ 

Vertrag zu übertragen. ſpinde, Tiſche, Kleiderzeuge, wollene 
Zur meiſtbietenden Verpachtung habeſ Tücher, Schuh und Stiefeln, goldene 

ich einen Termin auf Ringe und Uhren, ſilberne Ketten und 


Montag Uhren ꝛc. gegen gleich baare Zahlung 


den 26. October ee, 


Vormittags 11 Uhr, 
in dem Sitzungsſaale des früheren erz ⸗ 
biſchöflichen Konſiſtoriums am Dome 
terſelſt anberaumt, wozu Bietungs⸗ 
uftige, die den Nachweis ihrer Quali 
fikatlon und eines eigenthümlichen Ver⸗ 


bei Alt⸗Boyen 8 
mögens von 12,000 Thlr. führen kön von 9 Uhr ab, FF Tapeten und 
nen, eingeladen werden. werde ich im Auktionslokal, Sapieha⸗ P 


1 5 Ark üb 8 { T ti ö 
i en Pag gern Fi A platz Nr. 6, verſchiedene Möbel, als: ſanes Vahnbof Alt⸗Bohen: a Nonleant, 
jährlich und die Kaution, eine Plüſchgarnitur, Bettſtellen mit Probſteier Roggen in neueſten Muſtern ARE 
7 


welche im Termine zu erlegen iſt, auf Matratzen, Spinde, Tiſche, Kommoden, 


Venetianerſtr. 9 bis 10 
iſt eine Remiſe, an der Straße 
belegen, ſofort billig zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres Kl. Gerberſtraße] O 
2, im Comtoir. 


2 große, fein möblirte Parterre⸗ 
zimmer nebſt Betten und Burſchengelaß 
mit und auch ohne Pferdeſtallung ſind 
zu vermiethen bei 
B. Machol, Waſſerſtraße 22 u. 23. 


Mein Comtoir und Woh⸗ bitte um geneigten Zuſpruch. 
nung befinden ſich jetzi] Reparaturen werden jeder⸗ 
Tindenſtraße Nr. 3. zeit prompt und ſauber aus⸗ 


Adolf Czapski. |u7°"; 


Auf Dom. Izdebno bei 
Zirke ſtehen zwei große kräftige F 
Pommeranzenbäume zum Ver⸗ 1 
kauf. Betzel. g Hei Lager dae 
N e franzöſi und eng⸗ 
Dom. Witostaw lischer 55 Er 


2 Commis 


klober 


J. Jacob, 
Wilhelmsplatz. 


Zindter, 
Königl. gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


MNuktion. 
Freitag, den 18. 


Brauer, 


Zimmer vom 1. Oktober zu verm. 
Bäckerſtr. 13 b 3 Zimmer, Küche u. 
Nebeng. mit od. ohne Stallung und 
Remiſe zu verm. { 
Neueſtr. 3 iſt eine Wohnung von 3 
Stuben und Küche zu vermiethen. 


Bieres gründlich verſteht, ſo wie in 


kann, wird geſucht. 


Expedition dieſer Zeitung. 


Gneſen (im erzbiſchöflichen Palais 
hierſelbſt) während der Dienſtſtunden 
einzuſehen. 

Der Königl. Kommiſſa⸗ 
rius für die Vermögens- 


18 


Sandomir⸗Weizen, Wee Aurabe ine 
ite Abſaat. Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 


1 ; 72 
Morgen S Wieſen, 300 Geſchäftes f 
Morgen Wald, 900 Morgen vorzüg⸗ iſt das geſammte Waarenlager mit oder 


r , , . u N SE — — ME an 


vom 1. Oetober oder ſofort 
zu vermiethen. 


Gr. Gerberſtr. 33 üt eine Par 
terre-Wohnung. beſteh aus 3 Z., Küche, 


Centralbahnhof. 


Antritt einen Lehrling. 


mit guter Handſchrift und 
2 Tehrkinge, ſucht zum 1. 


Ein tüchtiger und beſtens empfohlener 


Sapiehaplatz I iſt ein fein möblirtes der die Herſtellung guten obergährigen 


reitung guten Malzes ſicher iſt, und 
darüber glaubhafte Zeugniſſe beibringen 


Bewerbungen unter B. F. 21 an die 


leichfalls 1500 Thlr. 5 Spi 2 z N 7 e Ama u el 
b een HR ae eg be 30 ng wee * Campiner Roggen, pfiehlt Bergſtraße Nr. 4 Eine tüchtige Wirthſchaf⸗ 
ſowie Karten und Auszug aus der Kap, an ons⸗Kommiſſarius. erſte Abſaat, Anton! Rose iſt die Wohnung in der 1.[terin wird zum 1. Oktbr. e. 
Grundſteuermutterrolle find im Bureau Fr je Correns-⸗Roggen je 9 Etage beſtehend 3 7 Bim- cht 

der Vermögens⸗Verwaltung der Diöceſe Für Gutskäufer. zweite Ubfagt, 7 | im Bazar. e Küche 7 75 Zubehör, geſucht von 


Otto Lange, 


Für mein ofamentier: u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum jof. 


| 
erwaltung der iöceſe Nebengel. per 1. Oktober zu vermiethen. 
| 8 Gneſen. 9 lichen Torf, 17 Morgen Garten und ER ohne Handwerkzeugen unter ſehr vor Gr. Gerberſtr. 17 find im 1. St. J abel 
ö er und 500 Morgen jährliche Ein filbergrauer Mulle, theilhaften Bedingungen au verkaufen. des Seitenfl. zwei Zimmer fof. zu v. 17% b 17 = 
| Nollau eizen- und Roggenausfaat, mit einer] = 5 15 Fan?] Auch kann ein gut ventirendes Lager (ine u en Geübte Schneiderinnen können 
| Köniali L di th Vrennerei zu 80 Schein täglichem Holl.⸗Vollbl.⸗Race, 1 ½ Jahr optiſcher Gegenſtände mit über⸗ a on 9 inn 7 1 5 Gr. 55 ſich melden Königsftraße 17. 
17 ¼ / %%% [inieset 3 Sem, rd u 24] Gin Onufburie ia fm 
Bekanntmachung Inventarium, einem neuen ihaffiven iſt verkäuflich bei Das Nähere in der Expedition dieſes] Oktober ab zu vermieten. Zu erfragen] en Russak & (za pskl. 
Ar die der Abel Rrribuerktu lin eee iR Eee 6. Abrah — I. Guttind, Or, Gerberftt. 36] -g 11 bt 
m Hofe des Königl. Kreisg aftsgebäuden mſtände 5 k „sr — r in ordentlicher Hauskne 
| hierſelbſt werden A alber bei 4 raham, uhmacherſtr. 14 iſt eine mö⸗. kann zum 1. ae . — ehen 


S 
blirte Wohn., beſt. aus einem Zimmer 
und Alkoven, mit 2 Eing. zu verm. 


Sehr gute Stallung 
für 2 Pferde iſt auf ſogleich 


tauſchen durch Br hi € der p. 1. October zu ver⸗ 
u. Eine Socomobile, Piel nieten von der Hoſbuch⸗ 


G. Jarecki re bis täglich 300 Scheffe 
222, Magaginftenge 15 in Pofen, „Der Verkauf ſprung⸗ driſcht in 5 lee 10 druckerei 
Mein in Pawlow bel Gefen fähiger Böcke aus bie⸗ das Näbere zu erfahren in W Decker & Com 
belegenes aus 455 Morgen beftehendes ſiger Nambouillet- 5 0 Wer Ip. 
Sn: orw erk Stammſchäſerei be Obornik beim Monteur Bergftr. 7 lime © gen 
5 Nr. 1525 die Firma E. M. 7 5 Scheffler. 1 Reuuſe vom 1. Ollober zu 4 5 N 


N worunter über 40 Morgen guter Wieſe ginnt am 26. Septbr. 7 8 6 FFC 
* Di Bw cr Ss und 10 Morgen Birken. Wald iſt, 80 früh 11 Ahr. Fliſchen großkörnigen Berlinerſtr. 29 möbl. u. unmöbl. 
€ 


f ) I 8 einen ſehr ſchönen Torfſtich hat, bin i 7 \ * Wohn. von 2—5 3. u. Nebengel. zu v. 
| 1 e e dn Pe Wilen, mit oder ahne Inventar fofort Orla bei Kozmin. K. APDIAT |. Sir eine kleine Wellchpacht 
unter Nr. 1526 die Firma Johann zu verkaufen. 1 a ſowie 


ſogleich oder zum 1. Oktober von W. 
Käufer wollen ſich direkt an mich 
echt Engl. Porter 


5 Grzeſchiok, Walliſchei 62, geſucht. 
wenden. 
Josef Paczkowski, 
und Ale 
empfing ſoeben und empſiehl! 


Wilhelmspl. 12 find zwei kleine 
Brauereibeſitzer in Gneſen. 
bilfigft 


Wohnungen pr. Oktober zu vermiethen. 
Cap italien Auf dem Dominium 80 


Zwei elegant möblirte Zimmer in der 
Bell⸗Etage find Berlinerſtraße 13 bei 
find auf Rittergütter unmittelbar ; 
hinter der Landſchaft und auf hieſige botka bei Pleſchen ſtehen 


A. Cichowiez zu vermiethen. 
Es wird geſucht ein tüchtiger Bu⸗ 
5 zur ſicheren Stelle zu vergeben 300 fette Hammel zum Eduard Feckert jun 
ur y = g en 
Gerson Jareokl, Su — Milchpacht⸗Geſuch. 


Apotheke“ eintreten. 


FE 
i 40,000 Thlr. A [ f fi f 
ür den fehr 0 en e von Staniewo bei Koſchmin |? A, Swinarski & Co., 
35 orgen fofort zu Ae eee eee Große Gerberſtr. 25, 


ablen für leere Petroleum ⸗Fäſſer 
Fehl 7 Sgr. pro Stück. N 


am 24. Sept. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


deirca 80 Centner kaſſirte Aktenpaplere 


N r meine Dampf⸗ 
N durch den Kreisgerichts⸗Secretair, Exe ⸗ 

| 

| 

| 


kutions⸗Inſpektor König öffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Poſen, den 11. September 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt einge⸗ 


Inowraclaw. 


Werkführer. 


ſtein K Vogler in Breslau. 


Eichberg, Ort der Nieder 
laſſung Glöwno Dorf, Kreis 
Poſen, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Eichberg 
zu Glöwno Dorf, Kreis Poſen, 
| ufolge Verfügung vom 10. September 
1974 am heutigen Tage. 
Poſen, den 11. September 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


J. Oktober c. eintreten. 
Thorn, den 15. Septbr. 1874. 


reau⸗Gehilfe. Erfordert werden gute 
Handſchrift, polniſch und deutſch, zur 
Ausfertigung von Notarints-Aften und 
ſelbſtſtändiges Expediren. Gehalt nach 
Verabredung bis zu 25 Thlr. 
Meyer, 


Lehrling, 


Poſen, den 15 September 1874. 


Kgl. Friedrich-Wil⸗ 


0 
A. Stellung. 


3 Magazinſtraße 15, in Poſen. nel ze rn 3 Ein zahlbarer Schweizer ſucht Milch⸗ 0 ; 7 8 Unger U Grütz. 
helms -Gymnaſtum. Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin,] Gardinen, en von täglich rl Lite. 2 5 L N fü Ges 
Das Winterſemeſter beginnt hellt 8 philis, Geschlechts- u. Haut-|4 Cretonnes Offerten werden erbeten unter Chiffre Zum 1. Ottober er. ſucht ehr ings⸗ eſuch. 0 
Montag, 12 Oktbr. cr. Krankheiten in d. kürzesten Frist u. Meubles- d D, 3: 2026 an die Aunencen,ſeinen des Polniſchen mächtigen] Für mein Deſtillations. Gef aft 
Die Vorſtellung der aufgenom⸗ garantirt selbst in den hartnäckig-|? K un 1 von Rudolf Moſſe in ſuche 2 zum 1 Oktober einen Lehr⸗ 
Wienen Schäler findet sten Fällen für gründliche Heilung] Vortiòren-Stoffe, es Mureau-Vorſteher. Ling, Sohn vehticer Eltern, nee 
Freitag, den 9. 991885 and Uhr. Auswärtige brieflich, 1 „Beintrauben Przyſemskl, 4 ginſigen Beding 
Vormittags 9 Uhr 735VV0GC00CCCC | eppiche in beſter Qualität empfiehlt a Pfund anw in ; r.⸗Glogau. 
ſtatt und zwar iſt zu derselben mitzu- Keine Hühneraugen Steppdecken 2½ Sgr. e ee L. Lobowskl. 
bringen: 1) Tauf- (reſp. Geburteſchein), A 2 9 4 d ] hi N h k Ein Knabe mit guter Schulbildung] Für einen Förſter mit guten Zeug 
2) Impf; reſp. Revaceinations⸗Atteſt. mehr! . 5 8 e 0 U Ide Schrec kann g. Penſion⸗Zahlung als niffen, der poln. uud Suchen Spra 1 
in größter Auswahl zu den bil- Ii äß, ſe des Stahn, .& ig, wird baldigft Ste ’ 
Dr 0 W. Schwartz, Meine gänzlich giſtfreie ſicher ver⸗ ligſten Preiſen. 1 Breit traßen Ege gel Forſt⸗ Eleve a a 42 restante PR 
Dircktor. tilgende Hühneraugen- Salbe a 10 undſz H W } 0 g - r an rent, eintreten im Forſtamt Kawitſch p. Zus Morgen wurden wir durch Die 
dd int den eit e d 7% Hasse. Wache u. U., Wiener Bückerei |Erimme Geburt eines gefunden Jungen erfreut 
weſen vertrauter gegen Fußſchweiß Neueſtraße 2. a erſucht ihre Abnehmer, nur Wolff Hermann Weiß 
l . a ird e er, und Frau. 
Auf Dom. Ludom per Obornik 


Ja, denn m. S 


g * 
. 2 jeds, geprüft. 2 eee eee ittirte it Wi 
1 Bureangehilfe ee, 127755 Rieden, BEP gegen Aittirte und mit Wiener wird zum baldigen Antritt, ein 


findet fofort oder vom 1. Oktober er.] Bock in Leipzig, verhütet das Wund. Neue Oſtſee⸗Häringe, Bäckerei ⸗ Stempel verſehene Gärtner⸗Lehrling 7 jept „ w. O. denn d. 9. & 

T%7%VV%%%% zu Abten __ test ge auge  Irime'e"&u°3 uhr 
onore 0 il S in i wende A fl . ET ß „ St 5 0 . 98. “ 
ge ale chend. den in , leicht anwend⸗ Sorte Fetthäringe vom biesj. Herbſt Kunſtgärtner. N verbeten. Allerletzte Ant 


. N b gr. Mit Poſtſen⸗ fange, nicht eingeſalzene, ſondern ſofort 45 
Bewerbungsgeſuche find unter Bei- dung 234 Sgr. mehr. Zu haben in ei dem Fange Laich fach a Frankfurter 
| fügung der Qualifikationszeugniſſe an Be en bei Herrn Jakob Flanter, von mir neu erfundenen Methode in V erde-Lolterie 
mich einzuſenden. Valliſchei 95, in Breslau bei Herrn pikanter Sauce marinirt und in Doſen = 5 


wort. D. F. B. 


Ein verheiratheter Förſter, 


der gute Zeugniſſe aufzu⸗ rallenkreuzes, das am Montag von 


N Czarnikau, 15. September 1874. ärtler u. Franzke, Weidendamm. verpackt. Jahre lang dau t ‚I BDerloofung eines vollſtändigen Vier⸗ : d ein 7 Bismarckſtraße nach dem Alten M 
0 Der Landrath 5 Eliſabeth Keßler fehle als de Billige — . Oel geſpannes, eventuell 10 elegante Wagen, weiſen 7 8 1 Rech- verloren ging, wird dringend gehe 
üffli 8 Fußärztin aus Berlin lateſſe a Doſe von 4 Liter 2 Thaler. 60, Pferden ꝛc. ꝛc. am 30. September nungsführer für ein land⸗ daſſelbe gegen Belohnung 221 Bis 

v. Müffling 5 E Desgleichen in feinfter Butter gebraten 1874. Looſe a 1 Thlr. 7½ Sgr. wirthſchaftliches Gewerbe wer.| marckſtr. 5, part., b. Neumeiſter: 


Doſe 2 Thlr., Flomen⸗Häringe, ges (incl. Franco⸗Zuſendung der Ziehungs⸗ 


7 ? yet — 
Eine Fandwirtsfchaft von 135 In Nr. 604 d. Ztg. iſt irrtümlich Wen, a Faß 14 Thlr. Verſende gegen ziſte) find noch zu haben bei 


Morgen Weizen- u. Gerſtenboden, preis- den geſucht. 


Eisbeine 


werth zu verkaufen, grenzt zwiſchenſſtatt empfohlen, „empfehlen? gedruckt Einſendung von 2 Thlr.) Sgr. a Doſe Simon Marous eldunge von heute ab jeden D tag bei 
Markowitz und Poklatl. u age worden, was hierdurch berichtigt frankirt durch ganz Deutſchland. 5 Frankfurt a. * 8 5 19 unter R. . heute ab jeden en ge 
bei J. Gutkind, Gr. Gerberftr. 36, .. 19. Haeſcke in Barth a. d. Oftfee . 70 an die Exped. d. Ztg. St. Martin 52. 


Druck und MWerlag von W. Decker & Ke, (F, Möftel) iu Wein, 


Zu einer Beguß⸗Ofenfabrik für Breslau 
wird ein nüchterner Werkmeiſter geſucht. 
Gehalt nach Uebereinkommen. Gefällige 
Offerten sub H. 22812 befördert die 
Annoncen⸗Erpedition von Haaſen⸗ 

Ein Lehrling, der deutſch und 
polniſch ſpricht, kann in meinem Colo“ 
nial⸗Waaren-, Farben⸗ und Droguen‘ 
In. gros- und en-detail-Geſchäft zum 


D. A. Gnksch. 
Ein Commis und ein 


einn Confeſſion, finden in meinem 
Solonial» Waaren⸗ und Deſtillations“ 


Seele hängt an C., do 


Der ehrliche Finder eines Heinen Ko⸗ 


elfabrik 
ſuche ich einen gut empfohlenen jungen 
Mann, der mit der doppelten Buch? 
führung vertraut ſein muß. Reflektan⸗ 
ten wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe ſchriftlich bei mir melden. 


Aron Abr. Kurtzig, 


